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Se Abonnements - Einladung. > 
Unſerer mit Ausnahme des Sonntags dreimal täglich erſcheinenden Zeitung wird von jetzt ab unter dem Titel 


Fami kien blätter 


n feuilletoniſtiſches Sonntagsblatt gratis beigegeben und damit befonders Familienkreiſen eine angenehme Sonntagslektüre geboten werden. 
Der Abonnements⸗Preis beträgt unverändert für hieſige Leſer 1 Thlr. 15 Sgr., für auswärtige 1 Thlr. 24½ Sgr. inkl. Poſtaufſchlag. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M. Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. M. C. Hoffmann, Alten Markt u. Neueſtr.⸗Ecke. 

| 1 Ekaſſen vormals E. Mafave, Friedrich⸗ und Victor Giernat, Markt Nr. 40 5 g Michael s, Kl. Gerberſtr. 92211 i Friedrichsſtr. 36/37 vis à vis der Poſt. 
5 Lindenſtr.⸗Ecke 19 Ba & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. Berne, Walliſchei Nr. 93. Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. a 

M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecfke. Adolph Latz, Gr. Ritterſtr. Nr. 10. acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 

f 8 Knaſter, Ecke der gelder, Et F. Mitſchein, Breiteſtr. Nr. 14. „W. Plag witz, Schützenſtr. 23. Ed. Federt jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18h. 

C. Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. malie Wuttke Waſſerſtr. 8/9. Kodrzynski, Walliſchei 86. 

H. Hummel, Breslauerſtraße. David Kantorowicz, Schrodka. ; 


Pränumerationen auf unfere Zeitung pro III. Quartal 1874 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Poſen, im Juni 1874. + tat. + 

Die Expedition der Poſener Zeitung, winemete 16. 

Gleichzeitig erlauben wir uns, das auswärtige Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß nach einer Beſtimmung des General⸗Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonne⸗ 

ments ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Ouartals geſchehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ſtellen. Bei verſpäteter Beſtellung 
werden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlangen und gegen beſondere Porkobergütung nachgeliefert i 


® agesüb erſt cht daß dieſe Worte der Kommiſſion ſehr ernſt vorkamen und daß ſie einer [und nach organiſirt werden, um das Staatsbudget nicht auf einmal 
8 „ e heſtimmten, dem Hrn. Cbesnelong | zu belaſten. Die Organiſation des Generalſtabes der einzelnen Corps 
wird dagegen ſchon im September erfolgen. Ueber die Organiſation 
der Artillerie verlautet noch nichts. Der „Golos“ beſchäftigt ſich mit 
der Militärfrage, indem er gegen die ſtrenge Durchführung der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht polemiſirt. Das Blatt berechnet den Kriegsſtand 
der künftigen ruſſiſchen Armee auf 9 Millionen Mann und meint, dieſer 
Etat ſei denn doch zu übertrieben und die Hälfte genüge vollauf; die 
ſtrenge Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht ſei daher ein Super⸗ 
fluum. ? 
Ein wiener Blatt! enthält die Mittheilung, der zufolge ein Ager 


Poſen, 25 Juni. 

In Baiern ſchauen die Liberalen ſehnſüchtig nach einem ihrer 
Landtagsboten aus, nach Profeſſor Sepp, der im Auftrage der preu⸗ 
ßiſchen Regierung den Orient bereiſt. In der baieriſchen zweiten 
Kammer ſin) Liberale und Ultram ontane in vollkommen gleicher Zahl 
pertreten, ſeit der Abreiſe Sepp's haben die Letzteren eine Stimme 
Majorität. Sepps politiſchen Freunde ſchreiben und telegraphiren 
ach allen Ecken und Enden des Morgenlandes, um ihn zur beſch leu⸗ 


Atlitd ie Möglichkeiten und die Noth⸗ 

5) Nach dem Times-Artitel hätte der Herr Graf 

b dem ihm mitgetheilten Dokumente Kenntniß ger 
nommen. Dies iſt unrichtig; Herr Chesnelong wurde nicht betraut, 
Dokumente vorzulegen und legte auch leines vor. 6) Nach dem näm⸗ 
96 0 9 Re a an ale 17 15 Ba 91 5 
5 7 8 i geantwortet: „Die dreifarbige Fahne wird aufrechterhalten. er 
ſchon wieder einen Ausfall auf das 1 gewagt, diesmal bei der Frage halte mir nur das Recht vor, nach meiner Rückkehr m der Nation 
es Retabliſſements der Armee. Nicht etwa in dem privaten Erguſſe ein Abkommen zu treffen.” Die von Herrn Chesnelong mitgebrachten 
eines einzelnen erhitzten Kopfes, ſondern in dem offiziellen Referate des [Erklärungen iind hier unrichtig wiedergegeben. Die Beſchlüſſe des Hrn. 
Finanzausſchuſſes finden wir Angriffe gegen das Reich voll unglaub⸗ en ae Wen 5 anten fr in dem Protokol v. 46 Olto⸗ 
lichen Hohnes und Einismus. Worte, wie die von der „Niederwerfung Ber wörtlich mitgetheilten Ausbriiden formulsch: per Dr, Graf bon 
7 Chambord verlangt nicht, daß vor ſeiner Beſitzergr ifung der Regierung 
des ſogenannten Erbfeindes, der freilich im Jahre 1866 der E: bfreund irgend etwas an der Fahne geändert werde. Er behält ſich vor, dem Lande 
zu fein ſchien“, oder der höhniſche Hinweis, „das deutſche Reich ſei [under macht ſich anheiſchig, es von ihm durch feine Repräſentanten zu 
ja nach offizieller Verſicherung fo mächtig, gebietend und imponirend, erlangen —eine Löſung vorzuſchlagen, welche mit feiner Ehre vereinbar iſt 


ganz gleichlautenden Inhaltes ſoll auch an die Souveräne von Deutſch⸗ 
land und Rußland gerichtet werden. Fürſt Milan gedenkt in der 
erſten Hälfte des Juli in Begleitung eines Miniſters in Wien ein⸗ 
zutreffen. 5 


Fuggerſchen Angelegenheit —am 3.d. M. — haben die Ultram ont anen 


Nochmals Touiſe CLateau. 


Mit der Ueberſchrift: „Wie man eine Heilige fabriz irt“ 
Bringt der „Precurſeur“ (welchen wir neulich mit Unrecht ein klerika⸗ 
les Blatt nannten) nachſtehende, vom 19. Juni aus Berlin datirte 
Korreſpondenz: HAUSE : 7 

„Vor ungefähr acht Tagen ſchrieb ich Ihnen, daß man die Affaire 
Louiſe Lateau an die große Glocke hängen werde. So iſt es bereits 
gekommen. Alle deutſchen Zeitungen ſprechen davon. Wenn fie nir 
die Wahrheit wüßten! Bald werden die Pilger herzuſtrömen und 5 
Bois d' Haine wird Lourdes, Neufbois, Paray⸗le⸗Monial Konkurrenz 
machen. Louiſe wird Wunder thun, weisſagen und Geld einheimſen. 
Beiſpielsweiſe wird ſie ſagen, daß die Regierung den Liberalen zu 
viel Schonung erweiſt, daß Gott unzufrieden mit ihr if, daß Belgien 
dem Papfte treu bleiben muß, will es nicht die Kartoffelkrankheit aher⸗ 
mals zum Ausbruch gelangen ſehen. Vielleicht wird ſie die ae 9 
en „ welche Bismarck in der belgiſchen Preſſe 
unterhält. ö 

Armes Kind! Wir lachen über Dich und thäten vielleicht ebenſo 
gut, wenn wir Dich beklagten. Ihre Schuld iſt es nicht, wenn man 
ihre Schmerzen mit einem ace and n ausbeutet, der Barnum 
ſchamroth machen müßte. Einfältig und unwiſſend, thut ſie, was man 
ihr ſagt, um nicht zu ſündigen, um den Himmel zu verdienen, von dem 
ſie ihr Heil erhofft. { N 0 eh: 

Ich habe foeben ihre von einem Kompater geſchriebene Geſchichte 

eleſen; ich bin nicht empfindſamer als andere Leute, aber ich geſtehe 
hnen, daß ich, nachdem ich herzlich gelacht hatte, doch ein tiefes Mit? 
leiden für jene Unglückliche verſpürte, welche die Ultramontanen in 
ihrer Hütte foltern, wie es, der Vorſtellung nach, die Dämonen der 
Se lb Den Berdammten thun. Welche Qualen hat man ihr ſchon 
aufgebürde 

9c halte ein, um Herrn Rohling, Profeſſor am Paderborner 
Seminar, reden zu laſſen, von dem ich Ihnen ſchon geſprochen zu 
haben glaube. Ihn wird man nicht für einen Verdächtiger halten. 5 

Herr Rohling, der zu den Mitwiſſern des Geheimniſſes zählt, hat 
eine für die Juden und Chriſten aller Konfeſſionen beſtimmte Bro: 
ſchüre: „Louiſe Lateau, die Stigmatiſirte von Bois d' Hainer, ver⸗ 
öffentlicht. Heute Morgen ſah ich in der „Germanig“ die 7. Auflage 
augekündigt. Ich habe fie gekauft und ihre Durchſicht ſoeben beendigt. 
Der Autor widmet ſeine Studie „Sr. Hochwohlgeboren Herrn 
Lefebvre, Profeſſor der Medizin an der Univerſität zu Löwen“, für 
den er, ſeinen Worten nach, beſonderen Reſpekt hegt. Dieſe Widmung 
und dieſer beſondere Reſpekt werden Sie nicht Wunder nehmen, wenn 
Sie die Rolle kennen lernen, die der „Hochwohlgeborene“ Profeſſor in 
dieſer nicht näher zu qualiftzirenden Schwindel, in dem Martyrium 
dieſer Beſammernswerthen geſpielt hat. Die Profeſſoren von Löwen 
haben eine ſeltſame Art, ſich auszuzeichnen! 1 

ch bemerke ausdrücklich, daß alles Folgende, mit Ausnahme 
einiger als ſolcher leicht erkennbarer Bemerkungen, wörtlich der oben 
genannten Broſchüre entlehnt iſt, und Herr Rohling weiß, was er 
ſagt, denn er berichtet als Augenzeuge. f 

Louiſe Lateau, ſchreiht er, iſt am 30. Januar 1850 zu Bois d’Haine 
bei Mangye geboren. Ihre ältere Schweſter Roſine zählte damals 
ſechs Jahre, die andere, Adeline, zwei Jahre. Beide find geſund, 
wenn auch nicht ſehr kräftig; Skrofeln, Epilepſie, Hyſterie, Nerven⸗ 
leiden, Blutflüſſe und ähnliche Krankheiten ſind ihnen durchaus unbe⸗ 
kannt. Gregor Lateau, der Vater, war Bergmann; feine Erſparniſſe 


N i ; d er für geeignet hält, die Verſammlung und die Nation zu beſrie⸗ 
aß Niemand einen Angriff auf daſſelbe wage“, ſolche Phraſen ſollten dig 5 H 5 } 
18 2 1 93527 gen“ Und das Protokoll fügt hinzu: „Herr Chesnelong, nicht mehr 
och in einem offiziellen Schriftſtück eines deutſchen Landtages nicht] im Namen des a G ren re 52 Namen Su 
mehr erwartet werden dürfen. Allein es iſt leider nicht das einzelne | Herren Lucien Brun, de Carayon⸗Latour und de Cazenove, die ſich 
Anzeichen von einer neuerdings ehöhten Zuverſicht und Dreiſtig keit Eh in Salzburg befanden, ſprechend, erklärt, daß feine ehrharen 
der reichsfeindlichen ultramontanen Partei in Baiern. Eine unmittel⸗ Kollegen für ſich und itre Freunde angenommen haben, folgende For 
5 5 BE 5 mel zu votiren: „Die dreifarbige Fahne wird aufrecht erhalten. Sie 
ar praktiſche Folge vermögen wir übrigens von dem klerikalen Ber wird nur durch die Uebereinftimmung des Könige und der Verfomms 
ſtreben, die bairiſche und deutſche Armee zu ſchwächen, nicht vorau szu⸗ lung geändert werden können, wobei indeß wohl verſtanden iſt, daß 
ehen. Sollten wirklich, was bei den unglücklichen Stärkeverhältn iſſen 0 volle Freiheit ihres Votums haben werden, wenn der König die 
der Parteien in der bairiſchen Kammer mit Sicherheit nicht vorh erzu⸗ Löſung vorſchlägt, welche den obigen Vorbehalt zum Gegenſtande hat. 

0 a ; 5 7) Endlich iſt es wahr, daß vor der Verſammlung der Deputirten, 
ſagen iſt, die in dem Ausſchußberichte des Abgeordneten Freytag welche am 18 Oktober bei Aniſſon Duperron ftattfand, Herr Chesne⸗ 
niedergelegten Anſchauungen die Majorität finden, fo bliebe der Regie- long in den nämlichen Ausdrücken die Erklärungen wiederholt, welche 
rung nichts übrig, als mit Auflöſung der Kammer zu antwort en. Dem E sit Aich en nr ieee bee e enn 

* fi N 7 1 5 1 1 N ag „ 7 E N . 0 = 
ate eines Partilularlandtages, der in ſolcher Weiſe die ber mene und den Blättern mitgetheilte Note dieſe Erklärungen wiedergab. 
kags⸗ und verfaſſungsmäßige Verpflichtung Baierns in Frage ſtellt, Sie enthielt nur das Reſume der von der Neuner⸗Kommiſſion vorbe⸗ 

5 Heer in demſelben Stande der Kriegstüchtigkeit mit den anderen l b ede e d a 1 8 ſollten. 
Theile ichs lten, kann bindende Kraft nicht beige⸗ ie Mitglieder der Neuner Kommiſſion beſtätigen übrigens ſeinem gan⸗ 
legt hen , Stra nrag. Dein zen Inhalt nach das vom General Changarnier beglaubigte Sitzungs⸗ 
. 5 4 9705 Kae Protokoll vom 16. Oktober, und erklären, daß fie Alles desapouiren, 
Das neueſte Tagesereigniß in Frankreich iſt das dem „Fran⸗] was demſelben nicht gemäß iſt. Gegeben zu Verſailles am 22. Juni 
gais“ zur Veröffentlichung mitgetheilte Protokoll über die Sitzung des | 1874. Im Namen feiner Kollegen ihr ehemaliger Präſident, 
Neunerausſchuſſes vom 22. d M. Es ſoll die Mittheilungen, welche . i { Ehanssruier. 
en die „Times“ über die Reſtaurationsverhandlungen eingeſandt wur⸗ Aus Spanien kommt die Meldung, die Partei der Radikalen 
den, widerlegen, aber ſelbſt die „Corr. Havas“ ift To wenig überzeugt, beabsichtige das Konſulat für fünf Jahre zu gründen und es dem Mar⸗ 
daß fie dieſes Protokoll für kein Dementi gelten läßt, ſondern bemerkt, ſchall Serrano zu übertragen, falls derſelbe vor den Wahlen zu den 
die Einzelheiten und Berichtigungen ſeien ſo „fein“, daß man die nächſten Cortes ein Verſöhnungsminiſterium bilden könne. Daß Ser⸗ 
Abweichungen zwiſchen beiden Angaben nur durch ein Vergrößerungs⸗ rano ſeinerſeits die Ordnung aufrecht erhalten wolle, hat er miuer- 
glas finden köunte. Das betreffende Protokoll des Neuner⸗Ausſchuſſes dings wieder in einer Rede, die er bei Gelegenheit der Nationalaus⸗ 
lautet: a ſtellung in Madrid gehalten, verſichert und hinzugefügt, ſein Beſtreben 
Nachdem die Mitglieder der ehemaligen Neuner⸗Kommiſſion von ſei darauf gerichtet dem Lande den Frieden zu geben, damit es ſich kon 
einem i 11 1 des „Francais“ 9 22. Juni 1874 erden ftitutren könne. Noch aber find wenig Ausſichten für den Frieden vor⸗ 
11 5 „Times“ ⸗Artikel 95 0 1 glauben ns auf die | handen. 
10 ee ee Se ee us he Nach Mittheilungen aus Petersburg iſt die Abſchaffung des fran⸗ 
folgenden Berichtigungen zu machen, welche die Thatſachen h treffen, zöſiſchen Militärſyſtems in Rußland nunmehr eine beſchloſſene Sache. 
enen fie betheiligt waren: 1) Die Neuner Kommiſſion wurde am | Wie die „Most. Ztg.“ aus ſicherer Quelle meldet, wird man zu dem 
1 a von Dan e Aube SHE 1 reinen Corpsſyſtem zurückgreifen, welches bis zum Jahre 1864 herrſchte. 
CCCCCCCCCCCCVVCVVVVVV%%%/%%C%%/%/%/% denen ein jenes Armes 
daß ſie die Aufrechterhaltung der dreifarbigen Fahne zur Bedingung corps von der Linie zwei Infanteriediviſionen und eine Kavalleriedivi⸗ 
fir ihre Unterſtützung zur Herſtellung der Monarchie machten. Anz | fion zählen wird. Da bis jetzt Rußland überhaupt nur zehn Kavallerie⸗ 
nen de N 1 1 75 an ee a dur | Diviftonen a ſechs Regimenter hat, muß die Zahl der Kavallerie⸗Regi⸗ 
b Ne Herzog von Audiffret⸗Pagguler ſeinen Kolle e u ln 1 15 1 e 
gen vertraulich über die Worte berichtete, welche ihm von dem Herrn fallen und die Kavallerie⸗Brigade drei reguläre Regimenter und ein 
arſchall Mae Mahon Betreſſs der Fahnenfrage geſagt worden waren; I Koſaken⸗Regiment zählen. Die Corpsverwaltungen werden erſt nach 


ade, dab ane Fran in die Ehe aha € 
Landes, das feine Frau in die Ehe gebracht. Er ſtarb zwei Jahre 
nach Louiſens Geburt. 5 
Im Alter von 8 Jahren beſchäftigte ſich Louiſe ſchon mit Kranken⸗ 
pflege. Mit 10 Jahren trat ſie bei einer Brüſſeler Dame in Dienſt, 
wo ſie aber nur drei Wochen blieb. Vor ihrem Dienſtantritt war fie 
nämlich von einer Kuh zu Boden geworfen worden und mußte leidend 
in das Dorf zurückkehren. Als 1866 die Cholera ausbrach, half Louiſe 
bei Begraben der Geſtorbenen und tröftete die Ueberlebenden. Im 
Jahre 1867 verſchlimmerte ſich ihr Befinden. Sie litt an Kopf⸗ und 
alsſchmerzen. Man nahm zu einer neintägigen Andacht in Notre⸗ 
Dame de la Salette feine Zuflucht; kaum hate fie begonnen, ais die 
Kranke gengs. Drei Wochen ſpäter ſtellten ſich bei ihr Schmerzen in 
den Füßen und dem linken Arme ein. Sie nahm das heilige Abend⸗ 
mahl und erhob ſich hergeſtellt. Von dieſem Augenblick an galt fie bei 
den Dorfimpaſſen für eine Heilige. Nach einer vierten wunderkhätigen 
Heilung ging fie zur Kirche. Bauern und Arbeiter weinten vor Freu⸗ 
den bei ihrem Anblick. Drei Tage darauf war ſie ſtigmatiſirt! 
i Von neuem empfand fie ihre Fußſchmerzen; an einem Freitage 
(24. April 1868) erſchienen die Wundermale; am Freitage nachher er⸗ 
ſchienen fie abermals. Sie erholte ſich Raths bei ihrem Beichtvater 
Herrn Niels. Der Pfarrer von Bois d'Haine iſt nüchternen Geiſtes, 
ohne eine Spur von Phantaſie. Er befahl Louiſe, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten. Am nächſten Freitage floß das Blut aus den alten Wund⸗ 
malen und aus neuen an den Händen. Dr. Gonno verſuchte die 
Wunden zu ſchließen, — umſonſt! 

Der Pfarrer ſchrieb an den Biſchof von Tournai und erwartete 
deſſen Antwort. Mittlerweile hatte er Gelegenheit, mit Mſgr. Dechamps 
; Rückſprache zu nehmen, der nach Manaye gekommen war, um feinen 
Bruder, den Miniſter zu beſuchen. Msgr. Dechamps ließ feine Unter⸗ 
gebene vor ſich bringen. Louiſe entzückte ihn. Der Erzbiſchof ver⸗ 
5 ſicherte in Gegenwart ihrer Familie dem Pfarrer, daß er eine Heilige 

in feiner Gemeinde habe, Freitag, den 28. Auguſt, begab ſich der Prälat 
zu Louiſen; er fand die Heilige in Extaſe und blutbedeckt; bei ſeinem 
einen Wort: Louiſel erhielt fie ihre Beſinnung zurück. Als Se. Eminen 
die Hütte verließ, nahm die Extaſe ihren Fortgang. 

In Folge dieſes Beſuches ließ der Biſchof von Tournay eine 
Unterſuchung einleiten. Vier hervorragende Theologen und eine ärzt⸗ 
liche Kommiſſion unte dem Vorſitze Herrn Lefebver's — da haben wir 
ign — begannen ihre Prüfung am 8. September. Eine Maſſe Neu⸗ 
gieriger ſtand vor der Thüre. Mehr als hundert Aerzte haben ſeitdem 
an Louiſen operirt! Darnach urtheilen Sie! 

Am 25. September ſchwitzte das Blut zum erſten Male aus der 
Stirn, und zwar in der Weiſe, daß allwöchentlich ein Blutkranz ſich 
bildete, ähnlich der Dornenkrone Chriſti. Seit dem 4 April 1873 hat 
ſich außerdem bei Louiſen eine große blutende Wunde auf der 
rechten Schulter gezeigt; Chriſtus erhielt eine ähnliche Wunde durch 
das Tragen ſeines Kreuzes. (?) 5 5 

Mit einer guten Lupe entdeckt man auf der Stirn ganz kleine 
dreieckige Oeffnungen, die wie Blutegelbiſſe ausſehen. — Nun? 
der wöchentliche Blutverluſt beträgt im Mittel 250 Gramm. Die 
Wundmale verurſachen lebhafte Schmerzen, die zunehmen, wenn die 


Weder ſie noch ihre Kinder 
und am liebſten möchten, daß 


in Extaſe, 1 . i 
Da Biſchof von Herbomez (Columbien) beſuchte ſie. Sie arbei⸗ 

tete an der Nähmaſchine und blutet. Die Paſchine ſtand till, Louiſe 
war in Extaſe. Sie ſitzt dann auf ihrem Stuhle, Thränen fließen 
langſam aus den Augen, — armes, armes Kind. Ihre Naſe wird 


Erbauung eines Häuscheus auf einem Fleckchen] weiß und ſchmal, kalter Schweiß bedeckt ſie, das Blut ſirbmt, fie 
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röchelt. Bevor ſie erwacht, entfernt man die Beſucher, weil ſie ſich 
ſchämt, wenn ſie Leute erblickt, die ſie beobachten. Aber die ärztliche 
Kommiſſion hatie natürlich unumſchränkte Vollmacht und 
wandte kein Auge von ihr. 
Ein bloßes Wort der kirchlichen Autoritäten genügt zur Unter⸗ 
brechung der Extaſe. Die Laien aber mögen anftellen, was fie wollen, 
ohne ſie erwecken zu können. Der Biſchof von Tournai hat die kirch⸗ 
liche Macht auf Lefebvre übergehen laſſen, und ſiehe, er ſpricht zu 
Louiſen und ihre Extaf ſchwindet. Der Biſchof nahm Lefebvre die 
eingeräumte Macht, — er rief umſonft Ofemals kamen Prieſter, ohne 
die nothwendige Jurisdiktion (sie) von Mſgr. Dechamps oder em 
Biſchof von Tournai zu beſitzen, — fie predigten tauben Ohren. Der 
Miniſter Dechamps bezeugte, daß Louiſe den mit kirchlicher Gewalt 
ausgerüſteten Laien gehorchte! 
Sie lächelt, wenn ein Prieſter ſie berührt, ſie bleibt gleichgültig 
wenn dies von einem Laien geſchieht. Sie iſt empfindlich für geweihte 
Gegenſtände. Ich (Hr. Rohling) berührte ſie mit einem Stückchen 
Holz von dem Sarge des h. Caniſtus, — fie ergriff es. Man reichte 
ihr ein Zwanzigmarkſtück, fie ließ es fallen. 
Lefebvre kitzelte fie während der Effiafe mit einer Feder in Naſe 
und Ohren; er hielt ihr Ammoniak unter die Naſe, er ſtach ſie 
mehrmals mit Nadeln in's Geſicht und in die Hände und 
Unterarme; er ſucht die Hände mit Haarnadeln zu durch⸗ 
bohren, es gelang ihm aber nur dermittelſt drehender 
Bewegung. Er ſtellte ſich hinter Louiſen, um feine grauſamen (sic) 
Verſuche fortzuſetzen; er ſtieß ihr ein Meſſer, und zwar tief, 
in den Nacken. 
Der Miniſter Dechamps und der Biſchof von Herbomez waren 
bei mehreren wunderbaren Experimenten zugegen, welche der Autor 
mit einem Eifer ſchildert, worüber man Thränen lachen könnte, wenn 
man nicht an Lefebvre mit ſeinen Meſſerſtößen und ſeinen „grauſamen 
Prüfungen“ denken müßte. 
Loniſe ſchlänt nicht mehr, ißt nicht mehr, trinkt nicht mehr. Sie 
iſt gläubig und gehorſam bis zum Tode. Damit iſt Alles ge⸗ 
fast, das iſt der Grund der Geſchichte. 5 
Man wollte ſie zum Eſſen zwingen. Sie nahm um zu gehorchen, 
ein Salatblatt, gab es aber wieder von ſich. Man plagte fie 
mehrere Monate hindurch (sic!), man gab ihr Waſſer von 
Lourdes und von Salette zu trinken. Der Generalvikar von Tour⸗ 
nay, Herr Ponceau, Pater Seraphin und der Pfarrer Niels machten 
ein Experiment — nochmals! Lowife mußte mit ihnen frühſtücken. 
Sie gehorchte und wurde übel, aber der Generalvikar befahl ihr Alles 
aufzubieten, um das Erbrechen zu verhindern Das dauerte drei 
Viertelſtunden. End lich geſtat tete man ihr — das Erbrechen. 
Sie lief in einen Winkel. — Das iſt unwürdig! 0 
Sie ſagt oft: „Gottes Abſichten gehen an mir in Er⸗ 
füllung, und müßte ich das Doppelte leiden!“ Oft 
ſchwimmt ſie in einem Meer von Traurigkeit, und 
a N der Verzweiflung bemächtigt ſich ihrer 
eele. 
Oft ſitzt ſie auf dem Stuhle wie ein Bild des Jammers und 
fagt zu dem Geiſtlichen: Mein Vater, ich hoffe auf Gottes Gnade, 
ohne das wüßte ich nicht, an was ich mich halten ſollte — alles das 
iſt wortgetreu, wohlgemerkt. 8 
Ich babe den Muth nicht, fortzufahren. Die Geſchichte wird 
immer ſchrecklicher. 


Und das kommt bei Euch, in Belgien, vor, 17 
nd 


tſchlan d. i f 
A Berlin, 24. Juni. Der Bunbesrath hatte ſich bekanntlich mit 
dem Abſchluß einer Uebereinkunft zwiſchen dem deutſchen Reich und 
Rußland über die Behandlung der Hinterlaſſenſchaften deutſcher in 
Rußland und ruſſiſcher in Deutſchland verſtorbener Reichsangehörigen 
einverſtanden erklärt. Da ſich ergab, daß bei der Sicherſtellung und 
Regulirung der Hinterlaſſenſchaften die Mitwirkung der beiderſeitigen 


Konſuln nicht zu entbehren ſei, ſo iſt deutſcherſeits bei der ruſſiſchen 


Regierung der Abſchluß einer bisher nicht vorhandenen Konſular⸗ 
Konvention in Anregung gebracht worden. Die ruſſiſche Regierung 
ha! ihre Bereitwilligkeit hierzu erklärt, wünſcht aber, daß für dieſe 
Konvention als auch für das Uebereinkommen wegen der Hinterlaſſen⸗ 
ſchaften die gleichartigen zwiſchen Rußland und Frankreich beſtehenden 
Vereinbarungen angenommen werden. Da ſich dagegen kein Bedenken 


erhebt, ſo hat der Reichskanzler beim Bundesrath beantragt, daß bei 


* Ideal und Welt. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
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(Fortſetzung.) ' 

Kaum war der Tanz beendigt, da ſuchte er fih in die Nähe Fan⸗ 
ny's zu drängen. Cäſar hatte fie noch immer nicht verlaſſen; er ſtand 
hinter ihrem Stuhl und plauderte lebhaft mit ihr weiter; ſie beugte 
von Zeit zu Zeit ein wenig den Kopf und lächelte. Mare Aurel wußte 
wohl, wie ſehr fein Bruder das Talent beſaß, durch ſüße Reden die 
Frauen zu umſtricken. Sie lauſchte ſo andächtig ſeinen Worten, unbe⸗ 
kümmert darum, wie bald der Treuloſe wieder einer Andern ſeine Hul⸗ 
digungen darbrachte. Bisher hatte ihn noch keine feſtzuhalten vermocht; 
er war wie ein Schmetterling von Blume zu Blume geflattert, und 
trotzdem fein wanderluſtig Herz bekannt war, glaub'e doch Jede, der er 
es im flüchtigen Rauſch zu Füßen legte, fie würde ihn für immer feſ⸗ 
ſeln können. Ließ ſich Fanny ebenfalls bethören und in dieſen ſüßen 
Wahn einwiegen? Faſt ſchien es jo; zu aufmerkſam horchte ſie auf 
feine Worte, zu hell ſtrahlten ihre Augen. 

0 Cäſar zuckte doch ein wenig zuſammen, als jetzt der Bruder die 
7 Hand auf ſeine Schulter legte und ihn ruhig fragte: „Biſt Du noch 
nicht müde?“ 

„Wie ſollte ich? Fräulein Wiener tanzt wie eine Sylphide.“ 

} „Glauben Sie das nicht, Herr Doktor“, entgegnete Fanny lebhaft 
und wandte ihm ihr vor Freude geröthetes lächelndes Antlitz zu: „Ihr 
Herr Bruder iſt ein unverbeſſerlicher Schmeichler.“ 

S „Nein, ich bin auf dieſem Gebiet eine Autorität, und da Du nicht 

anzen kannſt, mußt Du mein Uitheil anerkennen“, bemerkte Cäſar. 

Jetzt drängte ſich ein kleiner, beweglicher Mann herbei und rief 

ſogleich: „Fanny, wie biſt Du ſo erhitzt, Du darfſt nicht mehr tanzen, 

das kann ſchaden Deiner koſtbaren Geſundheit. Du mußt Dich abküh⸗ 

en, das wir können nach Hauſe gehen.“ 

WNur noch einen Tanz, Papa.“ a 

8 „Ich weiß ſchon und dann noch einen, und ſo würde fortgehen der 
hetitionsſlurm bis zum frühen Morgen.“ 


„Aber Ihr Fräulein Tochter lanzt fo gern“, fazte Cäſar keck, 


der ſich von dem gleichgültigen Blick des alten Herrn nicht einſchüch⸗ 
tern ließ. 

Banquier Wiener ſchien dieſen Einwurf gar nicht zu beachten: 
„Komm in ein Nebenzimmer, Du mußt Dich etwas erholen.“ 

„Es ſitzt ſich hier ſo hübſch.“ 

„Ich habe Dir nothwendig etwas zu ſagen“, entgegnete der Vater 
und ohne auf ihren Einwurf weiter zu achten, bot er ſeiner Tochter 
den Arm und führte ſie hinweg. Er würdigte Cäſar nicht eines 
Blickes, nur dem Doctor nickte er fleundlich zu. Fanny dagegen hatte 
nur Augen für den jüngeren Bruder, und wie ſie jetzt noch einmal 
den Kopf wandte und ihm ein freundliches Lächeln ſchenkte, ſchnitt es 
Marc Aurel tief in's Herz. 

„Du haſt ſie raſch gewonnen“, flüſterte er ihm zu. 

„Heiße ich nicht Cäſar?“ entgegnete dieſer und lachte übermüthig; 
in ſeinem grenzenloſen Leichtſinn tauchte nicht einmal das leiſeſte Be⸗ 
denken auf, daß er damit ſeinem Bruder die ſchwerſte Wunde ge⸗ 
ſchlagen. 

„Liebſt Du ſie wirklich?“ fragte der Doctor mit gepreßter 
Stimme. 

„Pah, ich liebe das Abenteuer! Papa Wiener hat ſich heute ſehr 
wegwerfend über mich geäußert. Ich ſtand dicht hinter ihnen, ohne 
daß fie es merkten, und meinem feinen Ohr entging kein Wort, und 
nun will ich in ſeinem eigenen Hauſe die Pulvermine legen.“ 

„Er wird nur über Deinen Leichtſinn geſprochen haben, der ja 
ſtabtbekaunt ift, und ich ſelbſt möchte Dich ernſtlich warnen.“ 

„Kene guten Lehren, Marc Aurel!“ entgegnete Cäſar höhniſch. 
„Du weißt, auf welch' undankbaren Boden ſie fallen. Du kennſt nicht 
das Leben eines Geſchäſtsmannes; dieſes Abhetzen, dieſe ewige Jagd“, 
fuhr er eiwas ruhiger fort, da er merkte, daß er den Bruder beleidigt: 
„Wer nur in fieberhafter Haft beſtändig daran denken mußte, zu 
erringen, zu erwerben, der will dann endlich auch in vollen Zügen 
genießen!“ 


Der Bruder ſchüttelte bedenklich das Haupt: „Und der Oheim, 
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dem Abſchluß der gedachten Vereinbarungen mit Rußland die 
ten zwiſchen Rußland und Frankreich beſtehenden Verträge als G 
lage angenommen werden. — Ueber die Verhältniſſe der Teftung | 
haben neuerdings kommiſſariſche Verhandlungen durch Bevollmä⸗ 
des Kriegsminiſteriums des deutſchen Reichs ſowie von Baiern 
Würtemberg ſtattgefunden, welche zu allſeitigem Einverſtändni 
führt haben. — Die Penſionirung des Präſidenten v. Blument 
zu Sigmaringen ift bereits genehmigt. — Der Abgeordnete des gı 
tags, Landesgerichtsrath v. Keſſel, hat ſein Mandat niedergeleg 
Es war mehrfach in Frage gekommen, ob den Amtsvorſteh 
da fie die örtliche Polizei im Namen des Königs ausüben und dun 
ein ſtaatliches Organ unmittelbar ernannt werden, nicht das Prädiſ 
„Königlich“ im geſchäftlichen Verkehr beizulegen ſei. Der Miniſter z 
Innern hat dies in einer neuerlichen Entſcheidung verneint und zun! 
aus dem Grunde, weil die Stellung der Amtsvorſteher ſich ungeach 
ihrer Ernennung durch ein ſtaatliches Organ weſentlich von \, 
königlichen Beamten unterſcheidet. Während letztere aus der Stan 
kaſſe eine Beſoldung beziehen, verwalten die Amtsvorſteher ihr 9, 
als ein unbeſoldetes Ehrenamt, und etwaige Entſchädigungen f 
Amtsunkoſten empfangen dieſelben nicht unmittelbar aus der Stay 
kaſſe, ſondern aus den Kreisdotgtionen und aus den von den A 

angehörigen aufzubringenden Beiträgen. Indem fie die Ortspoliſeſſ 
Namen des Kögigs ausüben, ſtehen ſie den Bürgermeiſtern der Stu, 
gleich, in Betreff deren früher beſtimmt worden iſt, daß ſie ſich h 
Prädikats „Königlicher Polizeiverwalter“ nicht bedienen dürfen 
Der Miniſter des Innern und der Handelsminiſter haben neuerdiſ 
die Provinzialbehörden darauf aufmerkſam gemacht, daß die Kon, 
petenz der Landräthe zum Erlaſſe vorläufiger polizeilich 
Straffeſtſetzungen in Chauſſeepolizei Kontraventions⸗Sachen durch h 
Kreisordnung nicht aufgehoben worden iſt. Die Verwaltung der 
lizei iſt den Amts vorſtehern nur ſoweit übertragen, als fle nicht 
beſonderen Geſetzen den Landräthen oder anderen Beamten zu 0 
Die Befugniß der Landräthe zu den erwähnten Straffeſtſetzungen! 
ruht aber auf Geſetzesbeſtimmungen, welche durch die Kreisordun 
ausdrücklich in Kraft erhalten ſind. 3 


— Der Neichs⸗Etarder in der Heröfifeffion dem Reichel 
vorgelegt werden wird, läßt ſich bereits überſehen. 1 
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4 . ehrerträge 
1500000 Thir., zuſammen 83855, 
Jahres 1873, welcher ſich auf 12 561000 Thlr. herausſt nk 
bie Verwaltung. des Jahres 1875 übergeht, ſo würde, de 
Etat für 1874 der Ueberſchuß des Jahres 1872 mit 12 850,000 
eingeſtellt iſt, die entſprechende Einnahmepoſition des Etats für 
ſich um ca. 290,000 Thlr. geringer ſtellen. Dieſer Minderbetra 
Ucberſchuſſes pro 1873 gegenüber dem im Etat für 1874 in Einn 
geſtellten Ueberſchuſſe von 1872 iſt von jenen 8,3955000 Thlr. abzuß 
hen, bleiben alſo nur 8 065,000 Thlr. Deckung mittel. Um demgen 
den Mehrbedarf für 1875 in Höhe von 16,700,000 Thlr. zu dech 
find 8 635.000 Thlr. Matrikularbeiträge für 1875 mehr aufzubringg 
als 1874 Auf Preußen, das für das laufende Jahr nur 10 Mil 
nen Matrikalarbeiträge zahlt, würden dann für das nächſte Jahr pl 
lich beinahe 17 Millionen fallen. Freilich hat es ſchon Zeiten geh 
ben, wo ſeine Matrikularbeiträge bis 20 Millionen betrugen. N 


— Wie das „Frankf. Journ.“ erfährt, wird Profeſſor Gne 
welcher heute über acht Tage nach Waſhington reift, während feil 
dortigen Aufenthalts Gaſt des Präſidenten Grant fein. Profe 
Gneiſt will in den Staatsarchiden der nordamerikaniſchen Union © 
dien zu einer Verfaſſungsgeſchichte der Vereinigten Staaten machen 


auf deſſen Schultern doch noch mehr ruht, als auf den Deinen, war 
zennt er nicht die Sehnſucht, ſich nach einer gufreibenden Thätigkeit! 
jeden Preis zu zerſtreuen?“ Ei 
„Weil ihn der Ehrgeiz verzehrt“, lachte Cäſar; „aber ſieh ihn a 

wie er der Auffriſchung b. dürfte, wie nöthig er's hätte, einem lud 
tenden Beiſpiele zu folgen.“, Ex hatte dabei auf den Kommerzienng 
gezeigt, der ſich eben mitten durch den Saal bewegte und jetzt in eil 
Nebenzimmer verſchwand. Wirklich wie müde und abgeſpannt jah) 
Mann aus, trotzdem er ſich die größte Mühe gab, nach rechts u 
links hin zu lächeln, mit Jedem einige freunbliche Worte zu me 
und überall den aufmerkſamen, liebenswürdigen Wirth zu ſpielen. 
feiner Stirn ſchien dennoch ein Schatten zu ruhen, wiewohl rl 
anſtrengte, ein heiteres, ſorgenfreies Geſicht zu machen. 7 
„Der arme Oheim!“ flüſterte Mare Aurel: „Nein Ihr Geſchällh 
leute ſeid doch zu beklagen; um dieſen ſchweren Preis möchte ich E 
Hunderttauſende nicht erwerben.“ . 
„Ah, hätte er nur meinen Leichtſinn, dann —“ Cäſar vollen 
nicht und als habe er ſchon zu viel geſagt, ſuchte er ſich raſch wih 
in das Gewühl der Tanzenden zu miſchen. / 
Wer den Kommerzienrath aufmerkſam betrachtete, der mußte 
Doktor Recht geben Mochte auch die Geſchäftskriſis glücklich vorühl 
gehen, die jetzt feine kühnen Spekulationen gelähmt, er hatte do 
Hinopferung der Geſundheit, des inneren Friedens fein Lebensgl 
aufgebaut. Wie er auch unter der kälteſten, gleichgültigſten Miel 
feine Sorgen, feine Unruhe verbarg; die eingeſunkenen Augen, das e 
graute Haar erzählten davon, wie innerlich aufreibend feine Thäl 
geweſen. Er war ein reicher, angeſehener Mann geworden, ab 
hatte in feinen Leben nicht wieder einen frohen Augenblick gehal 
Der Gedanke anlfein Geſchäft, an fein: verwegenen Spekulationen be 
ließ ihn nicht Tag, nicht Nacht, dörrte ihm das Hirn aus und mach 
ihn zum Greiſe vor der Zeit. 5 
Mehr als je hatte er heut ſich beherrſchen, jeden Ausdruck ſein 
Geſichtes in der Gewalt haben müſſen. Er wußte, daß viele 
Säfte von ſeinem Antlitz den wahren Stand feiner Verhältniſſe 


le 
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8 der „Predigt“, welche Biſchof Ketteler bei Gelegenheit 
sfluges des mainzer Katholikenvereins nach der Rochuskapelle 
gen hielt — nebenbei bemerkt, war die „Predigt“ ſo politiſch, 
Hiſchof feine Bravo rufenden Zuhörer ſpeziell darauf auf⸗ 
machen mußte, daß er „predige“ — iſt das intereſſante Dik⸗ 
teler's zu erwähnen, der Rhein ſei nicht ein deulſcher, ſon⸗ 
katholiſcher Strom. Auf derſelben Höhe der Anſchauung 
te ſich Redakteur Cremer von der „Germania“, welcher ein „ka⸗ 
ches Reichsminiſterium verlangte und ſeine Zuhörer auf 
vertröſtete, wo es im Reichstage nur noch eine Zentrums⸗ 
on geben und die ganze übrige „Bande“ den Platz geräumt ha⸗ 
herde. 
* Aus Halle wird über den Aufenthalt des Kultusminiſters 
dem „Magdeb. Corr.“ unterm 22. berichtet: 


mation: 
rde Corps: 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment, 2. Garde⸗Feld⸗ 
lerie⸗Regiment: I. Armee Corps: Oſtpreußiſches Feld Artillerie⸗ 
ment Nr. 1, Weſtpreußiſches Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 16; 
Armee⸗Corps: 1. Pommerſches Feld⸗Artillerie Regiment Nr. 2, 
ammerſches Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 17; III. Armee⸗Corps: 
kandenburgiſches Feld⸗Artillerte⸗Regiment Nr. 3 (General⸗Feld⸗ 
meifter), 2. Brandenburgiſches Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 18 
gergl⸗Feldzeugmeiſter); IV. Armee⸗Corps: Magdehurgiſches Feld⸗ 
sullerie- Regiment Nr. 4, Thüringiſches Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
9; V. Armee⸗Corps: Nieder ſchſeſiſches Feld⸗Artillexie⸗Regiment 
55 Poſenſches Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 20; VI. Armee Corps: 
Schleſiſches Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 6, Oberſchl. Feld⸗ Artillerie 
ehiment Nr. 21; VII Armee Corps: 1. Weſtfäliſches Feld-Artillerie- 
ſeziment Nr. 7, 2. Weſtfäliſches Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 22; 
Armee⸗Corps: 1. Rheiniſches Feld ⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 8, 
heiniſches Feld⸗Artillerie Regiment Nr. 23; IX. Armee⸗Corps: 
leswigſches Feld ⸗Artillerte⸗Regiment Nr. 9, Holſteiniſches Feld⸗ 
llerie⸗Regiment Nr. 24; X. Armee⸗Corps: 1. Hannoverſches Feld 
lerie Regiment Nr. 10, 2 Hannoverſches Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
26; XI. Armee⸗Corps: Heſſiſches Feld⸗Artillerie Regiment Nr. 11, 
sherzoglich Heſſiſches Feld⸗Artillerie Regiment Nr. 25, Naſſauiſches 
Artillerie⸗Regiment Nr. 27; XIV. Armee⸗Corps: 1. Badiſches 
Artillerie⸗Regiment Nr. 14, 2. Badiſches Felb⸗Artillerie Regiment 
30; XV. Armee Corps: Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 15. In ana⸗ 
Weiſe iſt nunmehr auch die Feld⸗Artillerie des XII (Königlich 
fiſchen) und des XIII. (Königlich Württembergiſchen) Armeccorps 
itiv in je zwei Regimenter eingetheilt, von welchen die des erſt⸗ 
unten Armee⸗Corps die Nummern 12 und 28, die des letzteren die 
ummern 13 und 29 führen. Die einzelnen Batterien heißen nicht 
mehr 1. ſchwere u. ſ. w., ſondern werden nur nach der Nummer be⸗ 
fannt: 1., 2. u. ſ. w. (reitende) Batterie. 
·· (Keine Heydt⸗Stiftung.] „Verſchiedene Zeitungen, fo 
chtet die Elberf. Ztg.“, bringen eine Nachricht, lauk welcher der 
etitorbene Staatsminiſter Aug. Frhr. v. d. Heydt in feinem Teſta⸗ 
eſtim us ſeinem Nachlaß eine Million Thaler zu 
if tung verwendet werden ſolle, welche 
. unf zorden find, aus⸗ 


igen gewähren würve. Wir können auf d 

ſichern, daß der genannte Verſtorbene eine derartige Be⸗ 
i nicht getroffen, wohl aber verſchiedene Legale vermacht 
er deren Verwendung erſt ſpäter Näheres verlauten wird.“ 


Frankreich. 


Paris, 25. Juni. Man ſpricht wieder von Nichts als von den 
napartiſten. Zunächſt bringen verſchiedene Provinzialblätter ein 
höchſten Grade verfäng iches Schreiben des verſchiedene Male we⸗ 
Unterſchlagung verurtheilten Ex-Präfekten Janvier de la Motte: 
La Buronniere bei Chateauneuf ſur Sarthe (Maine ⸗et⸗LLoire), 
20 5 20. Juni 1874. 5 
Werther Herr Riheyre! Seitdem Sie im „Journal d' Angers“ 
ngezeit haben, daß ich für alle Einwohner des Departement Maine⸗ 
Lolre, die mich, darum angehen werden, eine Photographie Seiner 
Hoheit des kaiſerlichen Prinzen zur Verfügung halte, gehen mir ſo zahl⸗ 
fiche Briefe und Beſtellungen zu, daß es mir unmöglich ift, alle Welt 
gleichzeitig zufrieden zu ſtellen. Seit vierzehn Tagen habe ich mehr als 
4000 ſolche Photographien verſandt und vertheilt. Das macht mir zu 
el Freude, als daß ich mich darüber beklagen ſollte; ich ſage es nur 


ur Beruhigung derjenigen, ) Seid) 
erbalken aber Ic werde Jedem, der ſich an mich wenllet, ſpäteſtens 
acht Tage nach Empfang ſeines Briefes antworten. Andr 
nimmt noch immer zu, die Landwirthe und ihre Arbeiter, Alle die von 
ihrer Hände Werk leben, verlangen den Appell an das Volk und war⸗ 
ten mik Ung duld auf dieſe Gelegenheit, ihrem Bedauern um das Ge⸗ 
ſchene und zugleich ihren Hoffnungen für die Zukunft Ausdruck zu ge⸗ 
ben. Genehmi en Sie u. |. 


richten der „Revue politique“. 


welche auf ihr Geſuch noch keinen Beſcheid 
Der Andrang 


w. 
Louis Janvier de la Motte.“ 
Dann veröffentlichen die Lyoner Zeitungen folgendes vom bong⸗ 


partiſchen „Ordre“ als ächt anerkanntes Zirkular: 


„Komite der ehemaligen Offiziere. 


16, rue de Eroiſſant. 
. Paris, den 5. März 1874. 
Mein Herr! Ein Komite ehemaliger Offiziere, welches ſich in Pa⸗ 


ris unter dem Vorſitz des Oberſt Piekri zu dem Zwecke gebildet hat 
am 5 d. M. 11 Adreſſe an den kaiſerlichen Prinzen zu richten, 
die Ehre, Sie zu fragen i ‚ar { 
gend der Abreßentwurf, welchen Sie gefälligſt den Offizieren Ihrer 
Bekanntſchaft, 
theilen wollen. 


hat 
ob Sie ſich ihm anſchließen wollen. Beifol⸗ 


die der kaiſerlichen Sache ergeben geblieben ſind, mit⸗ 
: Bauny, 55 
penſionitter Gendarmexrie⸗Capftän „ 
und Adminiſtrator der Zeitung „L'Ordre 9 
Auch die Armee wird wieder ſtark in die Berechnung der Regie⸗ 


rung gezogen und man überlegt, welche Ausſichten ſie den Parteien 
biete. Der „Francais“ ſtellt Betrachtungen über die bonapartiſtiſche 
Propaganda an und meinl ſchließlich: 


„Man wäre faſt verſucht, zum Heil des Landes ſich über den Lärm, 


den die bonapartiniſche Partei neuerdings von ſich macht, zu freuen, 
denn dieſes Erwachen gemahnt zugleich an Vorgänge, die ganz vorzüg⸗ 
lich geeignet find, uns gegen die chifeihurt x Umtriebe zu ſchützen, 
die Verſicherung an, der Bonapartismus 5 wenig Sympathie in 
der Armee; dieſe ſei „konſervaliv aus Inte 

werfe dem Kaiſerthum 
ſchaften benutzt und in 
worden ſei“. „Der Francais“ geht aber noch weiter, er behauptet, „daß 
es den Propaganden der Parteien niemals gelingen werde, vie Treue 
der Veriheidiger der Ordnung und Nationalunabhängigkett und der 
Diener des Geſetzes zu erſchüttern.“ 5 


eſſe und Tradition” d 
vor, daß fie von ihm zu revolutionären Leiden⸗ 
ſchlecht vorbereiteten Unternehmu gen mißbraucht 


Noch gravirender ſind die aus „beſter Quelle“ ſtammenden Nach⸗ 
Sie ſchreibt: 
„Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß ein bonapartiſtiſcher Staats⸗ 


ſtreich für den verfloſſenen 5. Mat, den Todeslag Napoleon des Erften, 
vorbereitet war. Der kaiſerliche Prinz ſollte nach Paxis kommen, um 
der Muffe im Invalidenhotel inmitten einer gewiſſen Anzahl Offisiere, 
deren Namen eingeſammelt waren, beizuwohnen. 


Die dem Complote 


angehörigen Militairchefs hätten dann wie zu einer Revue ihre Trup⸗ 
pen auf dem Marsfelde verſammelt, wo der junge Artilleriſt von 
Woolwich ihnen vorgeſtellt worden und, wie man glaubte, von ihnen 
begrüßt worden wäre. 


Dieſes Projekt wurde im letzten Augenblicke 

aufgegeben. 1 . 5 

„Wir ſind überzeugt“, fügt die „Revue“ hinzu, „daß es dieſem mi⸗ 
litäriſchen Complote hauptſächlich am Militär gebrach.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Juni. In den Mainzer Beſchlüſſen des Katho⸗ 
liken vereins ſieht die „Hour“ die beſte Rechtfertigung der deutſchen 
Kirchenpolitik, weil fie eine offene Kriegserklärung gegen das Reich und 
das Streben nach einer Allianz mit deſſen ſchlimmſten Feinden, den 
Demokraten und den Sozialiſten, bedeuten. „Weit entfernt“, ſchreibt 


das Blatt, „irgend welche Bereitwilligkeit zu einem Vergleiche in dem 


Streile zwiſchen Staat und Kirche an den Tag zu legen, erklärt ſich 
der Katholikenverein ganz für Krieg. Die Yefahr, welche ſo dem 


uf das Be. jungen Reiche ſich eröffnet, iſt nicht zu verachten, obgleich deutſche 


Staatsmänner im Stande fein werden, iyr zu begeguen. Aber welch 
eine Offenbarung der gewiſſenloſen Verwegenheit ultramontaner Partei⸗ 
führer wird uns da geboten! Sie ſind bereit, die deutſche Einheit und 
die Sicherheit des Reiches als konſtitutionellen Stagtes der Befriedi⸗ 
gung klerikalen Ehrgeizes zu opfern; ſie ſchrecken nicht vor Mitteln 
zurück, welche Deutſchland zu einem Bürgerkriege und den Greueln 
der pariſer Kommune führen könnten.“ Dieſe feindliche Geſinnung 
der Ultramontanen, heißt es weiter, ſei aber nicht erſt die Folge der 
Maigeſetze, ſondern habe ſich oft genug während der letzten zwanzig 
Jahre kundgegeben. Man brauche nur an die feindſelige Geſinnung 
gegen Preußen zur Zeit des preußiſch⸗öſterreichiſchen Krieges zu denken, 
eine Geſinnung, welche nach Deutſchlands Wiederauferſtehung und als 
man ſah, daß Deutſchland ſich nicht um die Wiederherſtellung der welt⸗ 
lichen Macht des Papſtes bemühen werde, ſich nur noch verbittert habe. 
Es ſei daher nothwendig, vorbeugende Mittel anzuwenden und nicht 
bis zum Ausbruche des Bürgerkrieges mit den Heilverſuchen zu warten. 
Der Mainzer Verein, ſo ſchließt der Artikel, ſagt wahr, daß moberne 


Ziviliſation unvereinbar iſt mit der Kirche. Nur iſt die logiſche Folge, 
daß die Kirche und nicht die „moderne Ziviliſation“ den Kampfplatz 
verlaſſen muß, und zwar, indem erſtere ihre abgeſchmackten Anſprüche 
auf eine univerſelle Oberhoheit aufgiebt. N 5 
Für heute Abend iſt abermals eine Interpellation bezüglich der 
Anerkennung der ſpaniſchen Regierung angekündigt. Sie 
iſt nicht die erſte ihrer Gattung; aber die Erwiederung, die ihr zu 
Tyeil werden wird, dürfte noch immer nicht um Vieles beſtimmter lau⸗ 
ten als die früher abgegebenen, da England in dieſem Punkte in Ver⸗ 
einbarung mit den verbündeten Großmächten handelt. Andererſeits 
läßt ſich einer derartigen Interpellation ihre Berechtigung nicht ab⸗ 
ſprechen, da der Frageſteller den Umſtand geltend machen kann, daß 
die gegenwärtige Regierung Frankreichs nicht um ein Haar weniger 
proviſoriſch ſei als die Spaniens, und daß es mindeftens fraglich fet 
ob die Majorität in letzterem mit ihrem republikaniſchen Proviſorium 
nicht mindeſtens eben ſo zufrieden ſei wie die Mehrheit der erſteren 
mit dem ihrigen. Eine andere Frage iſt von den Homerulers 
zu gewärtigen, nämlich die, ob die Regierung ihnen den 30. dieſes 
Monats zur Verfügung halten wolle Behufs Einbringung ihres längſt 
angekündigten, aber erſt vor wenigen Tagen formulirten Antrages im 
Intereſſe eines iriſchen Sonderparlaments. Es ſteht eine förmliche 
Homerule⸗Debatte in Ausſicht. Gleichviel ob für den 30. Juni oder 
für einen andern Tag, das Anſuchen ſelber wird Disraeli nicht leicht 
von ſich weiſen können. Nachdem Irland ſechszig Homerulers in 
das neue Parlament geſchickt, nachdem es ſomit gethan, wozu es jeder⸗ 
zeit dringend aufgefordert worden war, nämlich ſtatt des Knüppelss 
zu verfaſſungsmäßigen Waffen gegriffen hat, um feine Beſchwerden 
und Forderungen in wohlgeſetzten Reden und Anträgen ſtatt in 
Schlägereien und Mordangriffen auseinanderzuſetzen, wäre es Unbill, 
ihm das Wort zu verweigern. Eine Debatte wird es demnach geben, 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach keine der kürzeſten, obwohl der An⸗ 
tragſteller (diesmal wieder Herr Butt) von vornherein wiſſen muß, 
daß ſie für ſeine Partei keinen erſprießlichen Ausgang haben wird. 
Trotz „er Vorſicht, mit der er feinen Antrag formulirte, indem er 
ſämmtliche Reichs Angelegenheiten dem Reichs⸗Parlament vorbehalten 
wiſſen will, wird das Parlament doch nicht einen Augenblick lang 
über die Beurtheilung deſſelben im Zweifel fein. England will don 
einem „iriſchen Reiche“ nichts wiſſen, kennt ein ſolches weder 
geographiſch noch politiſch an und müßte, um dies thun zu können, 
früher Ulſter von Irland abhängen und ſonſt noch Hunderttauſende 
von Proteſtanten in den übrigen Theilen der iriſchen Inſel als nicht 
exiſtirend betrachten. Dazu fühlt es weder das Recht noch das Ber 
dürfniß in ſich. Es zerſchlägt fi kein Staat freiwillig, und im vor⸗ 
liegenden Falle fehlt die zwingende Nothwendigkeit. Am Ende hieße 
es doch nur ein ſeparates Katholiken⸗Parlament in das Leben rufen, EN 
das ewig nach Rom ſchielen und gelegentlich bereit fein würde, ſich 
mit jedem Reichsfeinde zu verbünden. Zu ſolcher Schöpfung fehlt den 
Engländern, fehlt ſelbſt einem großen Theile fonft gut katholiſchen 
Irländer Luſt und Neigung. Der oben erwähnte Vorbehalt vom 
Reichs⸗Parlament aber iſt ein Köder, an den ſelbſt der dümmſte Stock⸗ 
fiſch nimmer anbeißen wird. Wiederholt iſt nachgewieſen worden, daß 
die Grenze zwiſchen ſpeziell iriſchen und allgemeinen Reichs⸗Angelegen⸗ 
heiten ſich unmöglich feſtſtellen ließe und daß die Homerulers eine 
Schöpfung befürworten, die gleichbedeutend wäre mit ununterbrochenen 
Kämpfen und ſchließ ichem Untergange. Dies und noch viel Anderes 
was oer ein ir ches Sonderparlament zu ſagen wäre und in der 
2 ſchon hundertmal geſagt wurde, werden wir in der bevorſtehenden 
Debalte von Neuem zu hören bekommen. Schade daher um die 
nutzlos vergeudeten Stunden. Dennoch wird es nicht gut möglich 
fein, ſie den Irländern zu weigern. Letztere dürfen, ſchon ihrer Wählern 
halber, die Seſſion nicht ohne Proteſt von ihrer Seite zum Schluſſe 
gelangen laſſen, das Parlament andererſeits würde von iriſcher Seite 
ſchwere Vorwürfe ashdren müſſen, wollte es ihnen billig Gehör ver 
weigern. Somit wird das Opfer einer Sommernacht wohl gebracht 
werden müſſen. (Köln. Ztg. 
Die „Times“, die um jeden Preis ſich das Monopol der fri⸗ 
ſcheſten Nachrichten erhalten will, hat mit der Adminiſtration der 
franzöſiſchen Telegraphen folgenden Kontrakt abgeſchloſſen. Die „Ti⸗ 
mes“ verpflichtet ih an die Adminiſtration jährlich 100,000 Fres. zu 
zahlen, wofür ihr von derſelben ein Telegraphendraht in Paris täg⸗ 
lich von 9 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens zur Verfügung geſtellt 
wird, den ſie auch nach ihrem Belieben zu Depeſchen von Privaten an 
Private benützen kann. Der Direktor der Telegraphenverwaltung iſt 


ſen ſuchten und er durfte mit keinem Blick, mit keiner Miene ver⸗ 
dathen, wie es in feinem Junern ausſah. Mitten in dem Wirrſal 
bes Balles hatte er zu ſondiren, hier und da die wahren Abſichten 
einer Geſchäftsfreunde zu ergründen geſucht, und jetzt gewahrte er 
ben wieder einen Mann, bei dem er fein Senkblei verſuchen wollte. 
Der alte dicke Herr bemühte ſich vergebens, das im Nebenfaal aufgeſtellte 
uffet zu erreichen. Das Gedränge der Erfriſchungsbedürftigen war 
zu groß. Der Kommerzienrath gewahrte es kaum, als er dem alten 
Herrn zu Hülfe kam. 
. „Herr Scheibe, ich will Sie auf einem Seitenwege an Ihr Ziel 
bringen,“ ſagte er freundlich und ſchob ſeinen Arm in den des alten 
Herrn, der freudig dieſen Vorſchlag annahm. „Nur ein Gläschen 
möchte ich haben, meine Lippen find ganz trocken“, krächzte der Gaſt 
und fuhr mit den Fingern an ſeine wulſtigen Lippen. 
1 Nachdem Herr Scheibe jetzt glücklich das Buffet erreicht, ein 
Gläschen und eine Menge Delikateſſen in feinen weiten Schlund raſch 
hinuntergeſchoben, lagerte ſich eine beh glichere Stimmung über fein 
feiſtes, wohlgenährtes Antlitz. „Nicht wahr, ſchlechte Zeiten? Gar 
kein Geſchäft mehr zu machen. Nicht einmal die Zinſen gehen pünktlich 
ein. Kein Menſch hat Geld, nur Sie, Herr Kommerzien⸗ Rath, 
machen eine rühmliche Ausnahme. Ich könnte ein ſolch' glänzendes 
Feſt nicht geben.“ x 
Sie ſcherzen, Herr Scheibe. Dieſer kleine Ball! Das find ge 
ſellſchaftliche Rückſichten, die ich meiner Stellung ſchuldig bin. Ich 
darf kein Eremitenleben führen, ſonſt erklärt man mich morgen für zu 
Grunde gerichtet.“ \ 

Ah, eine ſolch' berühmte Firma, ſolch' brillantes Vermögen! Sie 
And ja ein Mann von — von —“ Rentier Scheibe fand nicht gleich 
6 in ſeinem Hirn die rechte Summe, „na, ich will ſagen von Hundert⸗ 
tauſenden.“ 

BER Ich kann wohl ohne Prahlerei bekennen, daß mein Unternehmen 
gegen manchen Sturm geſichert; aber ſelbſt in dem ſolideſten Haufe 
5 giebt es zuweilen momentane Geldverlegenheiten.“ 

„O, ich kenne das aus Erfahrung“, eiferte Herr Scheibe: „Weiß 


ich doch manchmal nicht, wo ich das Geld für die Wirthſchaft her⸗ 
nehmen ſoll; es wird alle Tage theurer, und Sie haben eine ganze 
Fabrik auszulohnen. Da ſtände mir jedes Härchen zu Berge.“ 

„Und doch ſind Sie der reichſte Mann in der Stadt.“ 

„Wer kann das ſagen!“ rief Herr Scheibe ganz entrüſtet, und 
eine Zornröthe ſtieg in ſein ohnehin vom Wein geröthetes Geſicht. 
„Ja, ja, alle Welt will Geld haben, jeder Schwindler möcht' mich an⸗ 
pumpen, mich betrügen und bei dieſen ſchlechten Zeiten kann man kaum 
von den paar Thälerchen Zinſen leben!“ 

Beide Herren gingen während viefed Geſprächs an einem Whiſt⸗ 
tiſche vorüber. . 

Referendar Wiener hatte hier eine Zufluchtsſtätte geſucht, um ſein 
unruhig klopfendes Herz zu beſchwichtigen, und er rief eben feinem 
Mitſpieler mit ſcharfer Stimme zu: „Renonce? — Das iſt nicht mög⸗ 
lich! Sie müſſen noch Carreau haben.“ — „Nicht ein Blatt,“ ent⸗ 
gegnete Dieſer. 

„Sie find alſo auch renonce?“ wandte ſich der Kommerzienrath 
mit überlegenem Lächeln zu dem Rentier. 

„Sehr guter Witz!“ lachte Scheibe in beſter Laune, „ja, ja, auch 
renonce,” 

Der Kommerzienrath verbeugte ſich artig. „Entſchuldigen Sie, 
Herr Scheibe, meine Pflicht als Wirth ruft mich in den Saal.“ 

Bitte, bitte, laſſen Sie ſich nicht ſtören, wir haben ja genug ge⸗ 
plaudert.“ 

Beide Herren drückten ſich herzlich die Hände, lächelten noch ein⸗ 
mal, verbeugten ſich ſo tief, als es nur der enge Raum geſtattete, und 
dann ſchritt der Kommerzienrath ſo ruhig gemeſſen wie immer hinweg, 
um ſeine Aufmerkſamkeit andern Gäſten zuzuwenden. 

Rentier Scheibe ſchmunzelte vor ſich hin; es was das ſelbſtge⸗ 
fällige Lächeln des geborenen Dummkopfes, der ſich immer felbft 
äußerſt ſchlau vorkommt. „Ei ſeht doch, mein Geld wollen Sie haben 
für Ihre Fabrik“, murmelte er vor ſich hin, deshalb wurde ich nur 
eingeladen und eigenhändig mit Wein traktirt, um mir den Verſtand 
zu benebeln. Aber da müſſen Sie zeitiger aufſtehen, Herr Kom⸗ 
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merzienrath, wenn Sie den Rentier Scheibe herumkriegen wollen!? 
und er rieb ſich ſeelenvergnügt die dicken, fleiſchigen Hände. — „Mo 
mentane Geldverlegenheit und ſolche Feſte geben! Alles prachtvoll 
arrangiren, prinzlich, königlich, von meinem ſauer erworbenen Gelde. 
Wie fein habe ich ihn ablaufen laſſen! Ja, den Scheibe, den lernt 
Ihr nicht aus, der iſt klüger als Ihr Alle. Ich will mich nur am 
Buffet noch einmal ſtärken und mich dann fortſtehlen.“ — „Ihr Diener, 
meine Herren, machen Sie ein Spielchen?“ wandte er ſich im Bor 
übergehen an die am Spieltiſch Sitzenden. EX 
„Ein Spielchen“, antwortete fogleih der Referendar, ohne ih 
umzudrehen. N 
„Ein Whiſtchen?“ 
„Ein Whiſtchen,“ war die lakoniſche Antwort des Referendars. 15 
„Mit dem Strohmännchen?“ fragte Rentier Scheibe hartnäckig 
weiter. ö 1 
„Mit dem Strohmann!“ rief der Referendar mit eigenthümlicher 
Betonung, wandte ſich dabei haſtig um und blickte hinter ſeinen Bril⸗ 
lengläſern den liſtigen Frager ſo ſtechend an, daß dieſer, eingeſchüchtert, 
ſich augenblicklich fortſchlich und vor ſich hinmurmelte: „Ei ſeht doch, 
was für ein impertinentes, kleines Herrchen.“ a 
Wer war denn die alte Vogelſcheuche?“ fragte einer der Spieler. 
„Rentier Scheibe, der reichſte Mann der Stadt, der von ſeinem 
Vater ſein großes Vermögen, aber nicht ſeinen Verſtand geerbt hat,“ Sr 
erklärte fein Kollege. 
„Und der, weil fein Vater ſich ſtets gerühmt, die paar Thälerchen 
mühſam erworben zu haben, dieſe Phraſe gedankenlos nachplappert 
und doch in feinem Leben nichts weiter gethan hat, als Coupons abs 
ſchneiden,“ ſetzte Referendar Wiener hinzu: „O, wie iſt mir gerade 
dieſes Ungeziefer verhaßt! Wer heut zu Tage nicht arbeitet, nicht 
ſtrebt und ringt, dem muß man es ſtets zum Bewußtſein Bringen, daß 
er ein höchſt unnützes Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft iſt.“ 
(Forſetzung folgt.) / 
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; drigung. 


ten oder Bankhäuſern des Auslandes abzuſchließen. 


eine Ve deutſchung, die gemildert wurde. nn 
5 ra werden, wenn fie Aktenſtücke (obwohl fie Beleidigungen ent⸗ 


Maßſtabe, wie z. B. für Mittheilungen offizieller Courſe mit Anſtal⸗ 


Lokales und Prozinzielles. 
Woſen, 25. Juni. 
— Wir erhalten folgende an die „Germania“ 


Entgegnung: ? 
In der Poſener Zeitung vom 22. Juni ſteht ein aus der „Ger⸗ 


gerichtete 


mania“ entnommener Artikel über die am 15. Juni bei dem Herrn 


Erzbiſchof Grafen Ledöchowski hier vollſtreckten Exekution, der nicht 


= der Wahrheit entſpricht. Dem angeb ichen Exekutor iſt es nicht in 


den Sinn gekommen, nach dem Eigenthümer des Mobiltars zu fragen, 
der Herr Gefangen ⸗Inſpektor, in deſſen alleiniger Anweſenheit die 


75 Exekution vollſtreckt wurde, muß ſich erinnern, daß der qu Exekutor, 
der ich geweſen, gejagt hat: das Mobiliar iſt fiskaliſches Eigenthum. 


Wenn derſelbe Ring und Kette inſpiziren wollte, welcher Ausdruck 
beliebt worden, ſo muß wahrſcheinlich die Beſorgniß gehegt worden 


55 ſein, daß dieſe Gegenſtände gepfändet werden könnten, obgleich ganz 


ausdrücklich erklärt wurde, daß dies nicht beabſichtigt wird. Daß 


von dieſer Inſpizirung Abſtand genommen, liegt einzig und allein in 


den geſetzlichen für alle Fälle giltigen Beſtimmungen; am allerwe⸗ 
nigſten iſt der Grund der Abſtandnahme in dem mit geſperrter 


Schrift gedruckten Schlußpaſſus des gedachten Artikels zu ſuchen, in 
dem es heißt: Der Beamte wurde nicht mehr zugelaſſen. Wer den 
di Beamten nicht zuließ kann nicht zweifelhaft fein, er iſt nach allem 


Anzeichen identiſch mit dem, durch welchen dieſe Nach icht in dieſer 
Gehäſſigkeit in die Oeffentlichkeit gedrungen. Vermuthlich fiebt Der: 
ſelbe in dem Wahne, daß ſein Proteſt, und ich kann verrathen, daß 
200 mehrere angekündigt wurden, den Beamten verſcheucht hat, ohne 
zu bedenken, daß ihm Proteſte gegen dergleichen Verfügungen, auf 
Grund deren die obige Exekution ſtattfand, nicht zuſtehen. 

Oſtrowo, 24. Juni 1874. Marrene, Exekutions⸗Inſpektor. 

— Preßprozeß der Poſener Zeitung. Der kirchenpolliſche 
Kampf hal dem verantw. Redakteur der Poſener Zeitung bereits den 
dritten Preßprozeß eintgerggen: in dem erſten handelte es ſich 
um die Veröffentlichung der päpſtlichen Allokution, im zweiten um 
Veröffentlichung eines an das poſener Kreisgericht gerichteten Pro⸗ 


teſtes des Erzbiſchofs Ledochowski, und in dem letzten um die Veröf⸗ 


ſentlichung eines Schreibens des Propſtes Akoszewski in Bak 
an den Landrath v. Richthofen. Man ſieht, wie vorſichtig eine Zei⸗ 
tung fein muß, Kundgebungen der römiſchen Kleriſei zu veröffentlichen. Bei 


jedem dieſer Prozeſſe war der Strafantrag nicht etwa von dem Klerus 


ausgegangen, den wir bekämpfen, ſondern von den Beamten des Staates, 
für deſſen Geſetze und Anſprüche wir nach Kräften kämpfen. Der 

hatbeſtand, welcher der letzten Anklageſache zu Grunde lag, iſt fol⸗ 
gender: Der Landrath des Buker Kreiſes von Richthofen hatte im 


9 ezember v. J. an den Propſt Akoszewski eine Verwarnung in Betreff 
der Eintragungen in 


die Kirchenbücher gerichtet und der PBrobit 


darauf in einem Schreiben „ ſelche Inſiaugtionen mit Eut⸗ 


. rüſtung“ zurückgewieſen und ſich dergleichen Bemerkungen für die 


Zukunft“ verbeten. Dieſes Schreiben hatte die Poſener Zeitung mit⸗ 
getheilt, indeſſen enthielt unſer Text einige Abweichungen, er ſprach von un⸗ 
würdigen“ Inſinuationen und von „beleidigenden“ Bemerkungen; 
in dieſen Abweichungen erblickte der Landralh v. R. eine Beleidi⸗ 
gund und ſtellte den Strafantrag, in Folge deſſen gegen den Redak⸗ 
eur Dr. Waſner und den Verleger E. Röſtel, weil er bei der 
erſten Vernehmung den (ihm unbekannten!) Verfaſſer nicht genannt 
hatte, die Anklage erhoben wurde. In dem bem.izen Audienztermin 
vor der Kriminalabtbeikung des hieſigen Kreisgerichts war nur Dr. 
Wafner erſchienen, der ih gegen die Anklage verlheidigte. Der An⸗ 


gellagte bewies zunächſt, daß die Poſener Zeitung nicht Urheberin der 


betr. Abweichungen ſei, die Redaktion habe die wörtliche Ueber⸗ 


fetzung des Texies gegeben, welchen der „Kurer Pozn.“ mittheilte. Bei 
ber notoreſchen Stellung dieſes Blattes als „Moniteur“ per polniſch⸗kath. 


Geiſtlichkeit konnte die Bof. Zig, nicht zweifeln, den richtigen Tertvor 


ſich zu haben. Der vom, Kurber“ mitgetheilte Text ſei auch wahrſcheinlich 
da. polniſche Original, das Schreiben, welches der Landrath erhalten, 


alten) mittheile, welche in dem kirchenpolitiſchen Kampfe nicht ohne 
Bedeutung find. Einer beeeidigenden Abſicht bei dieſer Veröffentli- 
chung werde ihn wohl Niemand beſchuldigen; auch hätte die Veröffent⸗ 
lichung nicht dieſe Wirkung gehabt. 5 Bu 
welches die Poſener Ztg. ſich wendet, ſehe in den Beleidigungen des 
Klerus gegen die Vertreter der Stagtsgewalt eher eine Selbſternie⸗ 
Er beant age deßhalb Freiſprechung. 7 
Der kgl. Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht, weil nicht der 
Text des Briefes, welchen der Landrath v. R. erhalten, ſondern Ab⸗ 
weichungen, für welche der Redakteur des Blattes nach 8 37 des 


Preßgeſetzes verantwortlich iſt, ſtrafbar find. Mit Rückſicht auf die 
Borbeftrafungen beantragte er für den Redakteur 15 Thlr. Geldbuße 


ev eine Woche Gefängniß, ähnlich für den Verleger, gegen den in 
contumaciam verhandelt wurde. 

Dr. Wafner erklärte dagegen, daß der Antrag des Staatsanwalts 
der Abſicht des Beleidigten nicht entſprechen könne. Der Landrath 


V. Richthofen wolle die Beſtrafung der Beleidiger, und dies ſeien die 
Angeklagten nicht. Der Landrath wußte eben nicht, daß der von der 
Poſener Zeitung gebrachte Text wörtlich dem ultramontanen Moniteur 
entnommen iſt. Es ſei ſonſt gan undenkbar, daß er das Blatt zur 
Verantwortung gezogen hätte, welches die Staatsgewalt gegen die 
polniſche Hierarchie vertheidigt, ebenſo wenig wie ein Geiſtlicher gegen 
den Redakteur ſeiner Partei einen Strafantrag ſtellen würde, nd 

an 
h v. Richthofen den 


der gemeinſchaftliche Gegner ihn (den Geiſtlichen) beleidigte. 


könne doch nicht annehmen, daß der Landrat 


Ultramontanen geneigt ſei, wenn er auch zu ihnen beſſer ſteht als die 
Zeitung. Er hoffe deßhalb, der Herr Staatsanwalt werde 
die Anklage zurücknehmen und ihm (dem Angeklagten) nicht den Glauben 


Poſener 


an die Landräthe rauben. 


Nach längerer Berathung ſprach der Gerichtshof das Schuldig gegen 
ch 9 37 des Preßgeſetzes ſei der Redakteur immer 
ſtrafbar für den Inhalt des Artikels, auch wenn er keine culpa und 
keinen dolus begangen, ſelbſt die gute Abſicht könne ihn von der Ver. 
antwortung für den objektiv ſtrafbaren Inhalt nicht befreien. Aher 
mit Rückſicht auf die großen Milderungsgründe nahm der Gerichtshof 
das niedrigſte Strafmaß an, nämlich gegen jeden Augeklagten 
1 Thlr. Geldſtrafe ev. 1 Tag Gefängniß, Vernichtung der vorhandenen 
- Beitunggeremplare und Ermächtigung für den Beleidigten, das Urtheil 


die Angeklagten aus. Na 


in der Poſener Zig zu publiziren. 


5 — Wichtig für Kaufleute und Gewerbetreibende, Bei 
einem kaufmänniſchen Konkurſe war 


ſchuldners, welche nicht mit 


zung angemeldet. 


der Verwalter in der erſten Inſtanz zur Anerkennung verurtheilt. 
Der Letztere appellirte und erlangte für die zweite Inſtanz ein die 
Klägerin abweiſendes Erkenntniß, weil die Ausſchließung der Güter⸗ 
in das Handelsregiſter eingetragen war. Es 
iſt deshalb Vorſicht allen Kaufleuten und Gewerbetreibenden bei der 
Verheirathung in den Provinzen, in denen Gemeinſchaft der Güter 


gemeinſchaft nicht 


Herrscht, zu empfehlen. 


„Auf dem alten Bahnhof wurde am 21. d. M. beim Abtra⸗ 
gen eines Güterſchuppens ein dort beſchäftigter Arbeiter durch das Her⸗ 


abfallen eines Balkens am Kopf ſchwer verletzt. 


Auf der Walliſchei kam geſtern Abend der Sohn einer dort 
wohnenden Wiltwe mit einer brennenden Zigarre einem Glaſe, in wel? 
chem ſich Schießpulver befand, zu nahe; es fiel ein Funke ins Pulver, 

welches exp »dirte und das Glas zerſprengte, ſo daß der Unvorſichtige 


eine ſtarke Verletzung am Auge und Wange davonkrug. 


Die Preſſe könne aber nicht 


Das Gros des Publikums, an 


von der Ehefrau des Gemein⸗ 
ihm in Gütergemeinſchaft lebte, ein nicht 
anderweit ficher geſtelltes Kapital als Mitgift zur Maſſe als Forde⸗ 
Dieſe Forderung war vom Verwalter beftritten. 
In dem angeſtrengten Prozeſſe wurde die Richtigkeit nachgewieſen und 


. 


Wißhandlung. Mittwoch Abends wurde ein Arbeiter in I. 
rzyce durch zwei andere Arbeiter im Haueflur überfallen, und von dem 
einen mit einer Senſe verletzt, von dem andern mittelſt eines Knüppels 
gemißhandelt. 

„ Diebſtähle. In der Nacht vom 22.—23. d. M. wurden aus 
einem Stalle in Owinsk mehrere Livreeſachen, ein Mantel, Pfervelei⸗ 
nen ꝛc. geſtohlen. Die Gegenſtände find bereits zum Theil ermittelt, 
und der Dieb verhaftet. — Der 11jährigen Tochter eines hie gen Schuh⸗ 
machermeiſters wurden durch ein anderes Mädchen auf freier Straße 
1 Thlr. 20 Sgr., welche fie einkaſſirt hatte, aus der Kleidertaſche ent ⸗ 
wenbet; die Diebin iſt ermittelt. — Am Mittwoch wurde ein Frauen⸗ 
zimmer polizeilich ſiſtirt, welches im Mär; bei einer Schifferfrau ge⸗ 
nächtigt, und dabei ein Portemonnaie mit 3 Thlr. 10 Sgr. und 2 gol- 
dene Trauringe etwendet hatte; dieſe Gegenſtände wurden bald nach 
dem Fortgehen des Frauenzimmers vermißt, und hat angeb ich ſonſt 
zein Fremder das Zimmer betreten. — Ein Rentier auf der Kl. Ger⸗ 
berſtraße übergab am 21. d. M. einem ihm unbekannten jungen Manne 
eine Kiſte mit Sachen, im Werthe von 50 Tylr. mit dem Auftrage, die 
Kiſte nach der Walliſchei zu tragen; der junge Mann hat den Auftrag 
nicht ausgeführt und iſt mit der Kiſte verſchwunden. 

7 Aus dem Regierungsbezirk Poſen, 25. Juni. [Ueber 
die Ertheilung des Kon firmanden⸗Unter richts] an Wochen⸗ 
tagen und während der Schulſtunden iſt in anderen Provinzen, na⸗ 
mentlich in Schleſten und in den Rheinlanden, ſchon vielfach öffentlich 
Beſchwerde erhoben werden. Es find dort bereits allgemeine Verfü⸗ 
gungen der Schulaufſichtsbehörden zur Abhilfe dieſer als begründet 
befundenen Biſchwerden ergangen, nach welchen die Ertheilung des 
Konfirmanden Unterrichts während der gewöhnlichen Schulſtunden 
fernerhin nicht mehr geſtattet iſt und unbedingt nur an ſchulfreien 
Nachm ttagen ſtattfinden darf. Eine ähnliche Verfügung wäre auch 
für unſere Provinz und ſpeziell für unſeren Regierungsbezirk ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, denn es lädt ſich mit leichter Mühe konſtatiren, daß all: 
jährlich eine große Anzahl namentlich evangeliſcher Konfirmanden aus 
den Landgemeinden durch den Beſuch des Konfirmanden⸗Unterrichts in 


den oft ſehr entfernten Städten oder Kirchdörfern dem gewöhnlichen 


Schulunterricht ihres Heimathsortes nicht nur wöchentlich ein bis zwei 
oder drei Mal gänzlich entzogen werden, ſondern mitunter in den 
letzten 6 bis 7 Wochen ihrer Schulzeit wegen des (vielleicht mit Aus⸗ 
nahme des Sonnabends) täglich ſtattfindenden Konfirmanden⸗Unter⸗ 
rich ts die Schule faſt gar nicht mehr beſuchen können. Welchen Nach 
theil dies für die betreffenden Kinder in Bezug auf den Abſchluß ihrer 
ohnebin oft dürftigen Schulbi dung hat, wird Jeder ermeſſen können, 
der überhaupt etwas Sinn für Schule und Schulbildung beſitzt. Für 
die entfernteren Landkinder dürfte es am zweckmäßigſten und im Hin⸗ 
blick auf den lansjährigen Reli ionsunterricht der Schule auch genü⸗ 
gend fein, wenn fte (im letzten Schuljahre) des Sonntags Nachmittags 
zu der faſt überall ſtattfindenden ſog. Kinderlehre herangezogen und 
dabei nach Bedürfniß auf die bevorſtehende Konfirmation vorbereitet 
werden möchten. Dann könnte der beſondere Konfirmandenunterricht 
an den Wochentagen ganz wegfallen und die Kinder brauchten dem 
Schulunlerricht nicht wochenlang entzogen zu werden. 

? Kreis Bomſt, 25. Juni. [Trübe Ausſichten.] In Folge 
der anhaltend trockenen, am Tage warmen und in der Nacht kalten 
Witterung ſchwindet die Hoffnung der Landwirthe auf eine gute oder 
auch nur befriedigende Ernte immer mehr. Ein kräftiger Regen thut 
dringend noth, wenn nicht die Mehrzahl der Feldfrüchte unter der 
Trockenheit, die ſchon Durre genannt werden kann, erheblich Schaden 
leiden fol. — Der Roggen bekommt bereits die Früh⸗ oder Nothreife 
und wird bei der mangelhaften Körnerbildung nur einen geringen 
Ertrag, vielleicht kaum die Hälfte oder nur ein Drittel einer normalen 
Ernte liefern. Ueberdies hat er uch am Montag noch durch Froſt 
gelitten. Die mit Anfang dieſer Woche begonnene Raps⸗ und Rübſen⸗ 
Ernte enttäuſcht vie gehegten Erwartungen der Landwirthe ebenfalls 
ſehr, denn nach zuverläſſigen Mittheilungen iſt der Körnerertrag ein 
ſehr geringer und beträgt vielleicht nur /½0 einer vollen Ernte. — 
Für die trockenen Wieſen und Felder wäre ein nachhaltiger Regen 
ſehr nothwendig, indeſſen iſt bis Itzt keine Ausſicht dafür vorhanden 
und der fortwährend wehen de Oſtwind trocknet Alles völlig aus. 
Wenn ſich die Witterung nicht bald ändert, ſo haben wir mit ziem⸗ 


lichſten Getreidearten in unferer Gegend für den Winter und weiter 
hinaus zu erwarten. 0 ; 
f. — Schotten, 23. Juni. [Chauſſeebau.] Gegenwärtig 
iſt die Chauſſee von hier nach Wong owitz im Bau begriffen. Zunäcoſt 
ſoll fie bis nach dem 3 Meile entfernten Dorfe Roſchkowo hergeſtellt 
werden. Bei den Planumsarbeiten find ungefähr 100 Schritte von 
der Stadt auf einer nur geringen Anhöhe der bisherigen Straße eine 
Menge menſchlicher Skelette zu Tage gefördert worden. Nach Mit⸗ 
cheilungen alter Leute ſtammen dieſelben von den zur Franzoſenzeit in 
einem Gefechte zwiſchen Franzoſen und Ruſſen Gefallenen her. Die 
Begräbnißſtätte war durch ein hölzernes Kreuz gekennzeichnet. Neben 
dieſem würden ſämmtl che Gebeine auf's Neue und zwar in einem 
gemeinſamen Grabe beſtattet. ? 
Bromberg, 21. Juni. [Stadt⸗ und Landkreis Brom⸗ 
berg.] Wie wir aus ſicherſter Quelle erfahren, iſt dem Magiſtrate 
in der die ſtädtiſchen Behörden lebhaft beſchäftigenden Auseinander⸗ 
fegung zwiſchen dem Stadt⸗ und Landkreife Bromberg in dieſen Ta⸗ 
gen ein Reſkript des Herrn Ober Präſidenten zugegangen, worin dem 
Magiſtrate mitgetheilt wird, daß die hieſige königl. Regierung durch 
einen gemeinſchaftlichen Erlaß Der Herren Miniſter für Handel, der 
Finanzen und des Innern vom 24. Mai d. J aufgefordert iſt, den 
zur Beſtätigung vorgelegten Kreistagsbeſchluß betreffend die Aufnahme 
eines Dahrlehens von 750,000 Mark aus dem Reichsinvalidenfond 
ergänzen und insbeſondere noch darüber eine Beſtimmung treffen zu 
laſſen, in welcher Art die zur Berzinſung und Amortiſation des An⸗ 
lehens erforderlichen Mittel aufgebracht werden ſollen. Der Herr 
Oberpräſident knüpft hieran die Vorausſetzung, daß eine nochmalige 
Berufung des Kreistages zu erwarten ſteht, und daß es vielleicht bei 
dieſer Gelegenheit gelingen werde, im Wege gütlicher Vereinbarung 
das Verhältniß feſtzuſtellen, nach welchem die Stadt Br. 
der Verzinfung und Amortiſation des Anlehens! zu kontribuiren haben 
würde, wenn dem ächſt die Ausſonderung derſelben aus dem Kreis⸗ 
Verbande durchgeführt werden ſollte. . 
Wir können in Ausſicht auf einen neu anzuberaumenden Kreis. 
tage ı8 nur lebhaft bedauern, daß der Herr Miniſter des Innern auf 
den Antrag der ſtädtiſchen Behörden vom 16. März 1873, betreffend 
die Inkraftſetzung der 8s 4 und 84 — 114 der Kreisordnung vom 13. 
Dezember 1872 für den Kreis Bromberg durch Allerhöchſte Verord⸗ 
nung nicht eingegangen iſt. Gegenwärtig haben wir 36 Kreittagsdepu⸗ 
tirte, darunter 3 Deputirte der Stadt Bromberg, je einen Deputirten 
der übrigen drei Städte, 3 Depulirte der Landgemeinden und 27 Mit⸗ 
glieder der Rilterſchaft. — Die Stadt Bramberg hat ſomit über ein 
Zwölftel oder ca. 8,3 pCt. der Stimmen auf dem Kreistage zu gebie⸗ 
ten, während fie zu den Kreisloſten 45 pCt. beiträgt. Bei Einführung 
der Kreisordnung im Kreiſe 1 8 würden fallen von im Ganzen 
38 Stimmen a) auf die Städte Bromberg 11, Poln Crone 1, For don 
1. Schulitz 1, in Summa 14; b) auf den größeren ländl. Grundbeſitz 
12, c) auf die Landgemeinden 12, in Summa 38. Nach $ 121 der Kreis- 
ordnung iſt zu einem Beſchluſſe durch welchen eine neue Belaſtung der 
Kreisangehörigen ohne eine geſetzliche Verpflichtung oder eine Berän⸗ 
derung des feſtgeſtellten Vertheilungsmaßſtabes für die Kreisabgaben 
eingeführt werden ſoll, eine Stimmenmehrheit von mindeſtens zwei 
Dritteln der Abſtimmung erforderlich. Bei der Zuſammenſetzung des 
Kreistages nach Maßgabe der Kreisordnung würde hiernach unzwei⸗ 
felhaft der Beſchluß der Aufnahme einer Anleihe zum Zwecke der Aus⸗ 
führung der projektirten Chauſſcebauten nicht zu Stande kommen. 
Es würde genügen, wenn de \ 4 
welche wie ein Mann gegen die Vorlage ſtimmen würden, 


obwohl dieſelben ſein Gut berühren, — es 


licher Gewißheit ſowohl Futtermangel als Theuerung der hauptſäch⸗ 


Bromberg zu 


den Vertretern der Stadt Bromberg, 
auch nur 
die Vertreter von Fordon und Schulitz beitreten follten, — es ift aber 
bekannt, daß einer der namhaftesten Vertreter unſerer Ritterſchaft, 
welcher gewiß auch zum Vertreter des Großgrundbeſitzes gewählt 
werden würde, gegen die projektirten Chauſſeebauten geſtimmt hat, — 
würden aber doch auch 
Vertreter der Landgemeinden, namentlich der von den Chauſſeeprojekten 


F 


treter auf dem jetzigen Kreistage ihre Rechte voll wahrnehmen 
aber auch ferner ihnen die gebührende Vertretung nicht länger vo 
halten wird, ſondern wenn nicht die ganze Kreisordnung in der g 
Provinz eingeführt werden kann, wenigſtens die SS 84—114 der K 
ordnung für den Kreis Bromberg durch die Gnade des Königs 
Kraft geſetzt werden. (rb. 3) 


J. Inowraclaw, 21. Juni. [Stadtverordneten⸗Sitzun 


Bahndau. Schule. Jahrmarkt] Auf der Tagesordnun 
nächſten Stadtverordneten ⸗Sitzung figurirt u. a. ein Antrag de 
ſigen Verſchönerungs⸗Vereins um pachtfreie Ueberlaſſung des Schütze 
platzes und um Verlegung der Schweine⸗ und Viehmärkte vom neue 
Marktplatz. Es fol ferner u a. Geſchluß gefaßt werden über die Nah 
einigung der Landgemeinde Groſtwo mit der Stadt und über eine an 
derweite Organiſakion der Elementarſchulen. — Die Vorarbeiten 
Bau einer direkten Eiſenbahn von Gneſen nach Bromberg ſell 
Laufe d. Mts. unter Leitung des Baumeiſters Alfred Marcks zu Ber 
in Angriff genommen werden. — Wie ich erfahre, ſollen an den 
tiſchen Elementarſchulen vorläufig noch drei Lehrer angeſtellt werde 
(2 kathol., 1 evangel.). Die Einrichtung einer Simultanſchule iſt guß 
materiellen Rückſichten vorläufig doch aufgeſchoben worden. Es dürfte 
jedoch die Zeit nicht fern fein, wo der von der Regierung ſtark b 
wortete Plan ſeiner Verwirklichung entgegen geht. — Heute iſt 
Jahrmarkt. Die Geſchäfte gehen aber im Allgemeinen ſehr matt, 
schehen der Jahrmarkt wenig von einem großen Wochenmarkte un 
eide { 

Mogilno, 2. Juni (Kreiskrankenhaus. "rei 
tagsbeſchlüſſe.] Im 5 Kreiskrankenhauſe find nach einem 
für die Monate Jau. bis ult. Mai veröffentl. Bericht in dieſer Zell 
verpflegt worden: 33 Kranke. Von dieſen wurden geheilt entlaflen I 
ungeheilt entlaſſen 5 Kranke, geftorben iſt 1 Kranker, fo daß 
1. Juni cr. im Beſtande blieben 10 Kranke. — Auf dem letzten Kre 
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ſelbe bet dem Kaufmann Ludwig Kunkel hierſelbſt auf der Gr. Gerd 
ſtraße erhalten. Darauf war er drei Jahre Buchhalter in der Hand 
lung der Kaufleute Marcuſe und Maas in Stettin und kam zule 
nach Poſen, verheirathete ſich hier mit Fräulein Hulda Oehmig, D 
ter des Hotelbeſitzers Friedrich un und bekleidete bis zum 1 
1872 die Stelle eines Prokuriſten bei der hieſigen Bank Kwileckt, 
todi et Comp. Gegen Ende des Monats September deſſelben Ja 
gründete er in Verbindung mit dem Rechtsanwalt Franz Malecki 
Wreſchen und dem Ritter guts beſitzer Witolb von Potworowekt 
Chlapowo im Kreſe Schroda die Bank: Potworomski, Wlalecki, Plen 
Rewicz und Comp., deren Geſchäfte in dem kommiſſionsweiſen Ant 
Verkauf von Pfandbriefen, Staats⸗ und Börſenpapieren ſowie in den 
Umſatz von Landesprodukten und in der Diskontirung von Wechſeln he⸗ 
finnden. In dieſe Bank find im Laufe des Jahres 1872 der Rente 
Stanislaus von Sokolnicki und der Schwiegervater des Angeklaglſ 
Friedrich Oehmig als perſtznlich haftende Geſellſchafter eingetre 
Ueber das Vermögen dieſer Bank ſowie über das Privatvermögen de 
Geſellſchafter iſt bekanntlich durch Beſchluß des hieſigen kal. Kreisge 
richts vom 28. Juli 1873 der kaufmännische Konkurs eröffnet und zun 
Maſſenverwalter der Kaufmann und Auktionskommiſſarius Man 
mer beſtellt worden. Im Laufe des Konkursverfahrens hat der Ar 
klagte Akkordvorſchläge gemacht, die indeffen Seitens des hieſigen 
richts noch nicht genehmigt worden ſind. — Die heutige Verhandlung 
begann nach ſtattgehabrer Bildung des Schwurgerichts mit der Verle 
fung der Anklage, die mehr als eine Stunde in Anſpruch nahm. Hier, 
auf erfolgte die verantwortliche Vernehmung des Angeklagten, die hi 
3 Uhr Nachmittags dauerte. Schließſich wurden 3 Zeugen vernommel 
und darauf die Verhandlung gegen 6 Uhr Abends vertagt. 1 


— 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* [Das Recht der väterlichen Gewalt in Preußen. 
Von Dr. Adolf Stölzel, Geheimen Juſtiz⸗ und vortragendel 
Rathe im Juſtizminiſterium (Separatabdrud aus dem Juſtiz⸗ Minne 
fterialblatt.) 5 Bogen 4. Preis 10 Sgr. Verlag der Königl. Gel 
Oberhofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin. Gelegentlich der 
rathungen, welche der gegenwärtig dem Landtage zur Beſchlußfaſſun 
vorliegende Entwurf eines Geſetzes über das Vormund ſchaftsweſe 
im Juſtizminiſterium unterzogen iſt, trat der Wunſch hervor, el 
Ueberſicht über das innerhalb der Monarchie geltende Recht Der väter 
lichen Gewalt als eines das Vormundſchaftsweſen nahe berührenden 
Rechtsſtoffes zu gewinnen. In höherem Auftrage iſt daher unter 110 
nutzung einer Reihe amtlicher Berichte eine umfaſſende Unterſuchun 
angeſtellt worden und findet hiermit die Veröffentlichung ihres 
ſultates ſtatt. Der Hauptsache nach bietet daſſelbe eine vſtematleh 
Darlegung des geltenden Rechtes. Dabei war nicht die Abricht, 
Einzelbeſtimmungen, namentlich in denjenigen Gebietstheilen, in % 
chen kodifiiietes Recht beſteht, vollſtändig aufzunehmen und wieberil 
geben, vielmehr leitete der Geſichtspunkt, daß es vorzugsweiſe 
Vergleichung der drei geltenden Rechtsſyſteme in ihren Prinzipien 
auf Beachtung derjenigen Momente ankomme, welche das Fortlebe 
(Fortfegung in der Beilage) 


* 


Nr. 436, Freitag, 


beutſch⸗nalion 
n 
15 nſerer 


Effekten 3882 Thlr., Einnahme für Miethe 340 Thlr., Proviſion m 
Konto⸗Korxrent⸗Geſchäft 2087 Thlr., desgl. für i von De⸗ 
poſiten 81 Thlr., desgl. für Umtauſch ꝛc. 131 Thlr., desgl. Umſchrei⸗ 
bung unſerer Aktien 29 Thlr., desgl für im Auftrag ausgeführte Ge⸗ 
ſchäfte 15,372 Thlr., desgl. im Lombard⸗Geſchäft 156 Thlr., für ſechs 
verfallene Zinscoupons 24 Thlr., für drei verfallene Dividendenſcheine 
15 Thlr., auf frühere Abſchreibungen wieder eingegangen 133 Thl 


r., 
von der Großherzogl. Renterei zu vergütende 2600 Thlr., Summa 
310,925 Thlr. N 


Vermiſchtes. 


* Berlin. [Tod durch einen Fliegenſtich.] Die gjährige 
Tochter der in der Kloſterſtraße 64 wohnhaften Wittwe Foizik ſpielte 
am Donnerſtag Nachmittag der 0 Woche auf dem Hofe 
und erhielt einen Fliegenſtich. Das Kind beachtete denſelben nicht, da 
es keine Schmerzen hatte. Nachts zeigte ſich auf der geſchwollenen Backe 
eine Erhöhung, einem Geſchwüre gleich, das in der Mitte einen ſchwar⸗ 
zen Punkt hatte. Heftige Schmerzen ſtellten ſich bald ein, ſo daß ärzt⸗ 
liche Hilfe herbeigerufen werden mußte. Die Diagnoſe lautete auf den 
von einer giftigen Fliege herrührenden Stich. Alle angewandten Mühen 
für die Errettung des Kindes waren vergebens, daſſelbe ſtarb Sonn⸗ 
abend Vormittags an Blutvergiftung. Auf dem Hofe iſt eine Hand⸗ 
lung von Roh⸗ Häuten, von welchen jedenfalls die Fliege das Gift ge⸗ 


Staals- und Volkswirthſchaft. 


** 5proz. Schuldobligationen der berliner Kaufmann⸗ 
aft. In einer geſtern (Mittwoch) Mitag ſtattgehabten Sitzung des 
teſten⸗Kollegiums der berliner Kaufmannſchaft iſt beſchloſſen worden, 
obengenannten 5prozent. Obligationen, wovon im Aunenblick noch 


lungen bemerken wir, daß die unter den Aktiven aufgeführten Effekten] zogen hatte. a 

beſtehen aus: 83,825 Thlr. Z proz. Ritterſchaftl. Pfandbriefe a 88 PCt. * Eine glückliche Stunde. An einem der letzten Tage des 
28,766 Thlr. 100 Thlr. 4 proz. desgl. a 95 pCt. — lr., 288,900 | Monats Februar d. J. trat eine anſtändig gekleidete Frau durch den 
Thlr. Aproz. Mecklenb. Eiſenbahn⸗Prioritäten a 95 pCt. = 274,455 Eingang der Behrenſtraße in das kaiſerliche Palais und wandte ſich 
Er 1 9600 Thlr. 44 pro, Dortmund⸗Soeſter Eiſenbahn⸗ Prioritäten | an den dort befindlichen Portier mit der Frage: „Wohin fie hier ein 

al pari = r., 60,00) Thlr. 35 proz. Mecklenb. Eiſenbahn⸗Obli⸗] Gnadengeſuch an Se. Majeſtät den König abzugeben hätte?“ Nach⸗ 

gationen A 86 pCt. = 51,600 Thlr., 600 Thlr. ausgelooſte desgl. al | dem der alte Beamte fih nach dem ungefähren Inhalt des Geſuchs 
pari lr., 3500 Mrk. Bko. 31 proz. Mecklenb.⸗Hamb. Anleihe erkundigt, gab er der Frau den Rath, ſich nach der Seite der Linden 

a 90 pCt. = 3150 Mrk. Bio. a 150 pCt. = 1575 Thlr., 700 Thlr. in das Palais zu begehen und dort dem dienſtthuenden Flügeladjutan⸗ 


Thlr., 800 | ten Sr. Majeſtät das Gnadengeſuch zu überreichen, über deſſen Em⸗ 
pfang ſie eine Quittung erhalten würde. Dem Rathe folgend, trat die 


Frau, die kgl. Bibliothek umſchreitend, von der Lindenſeite aus in 


1. 3 proz. Reluitions⸗Kaſſen⸗Oblig. 
Erg 40 fl., 25 Stück Gühlitz⸗Vahrnower Braun⸗ die Vorhalle des Palais, dort den Dienftthuenden Bittend, ſie bei dem 
kohlen⸗Anleihe a 200 Thlr. = 5000 Thlr. a 50 pCt. = 2500 Thlr.] Flügeladjutanten Sr. Maj zu melden „Verweilen Sie nur einige Mi⸗ 
Summa 272,072 Thlr. 19 fl. Im Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto ergiebt] nuten hier und ſetzen Sie ſich dort hin,” erwiderte der Diener, „es 
das Debet: Zinſen an die Aktionäre 2,000,000 Thlr. a 4 pCt. 80 find einige hohe Offiziere drinnen, die ſich jedoch bald wieder entfer⸗ 


nen werden.“ Zitternd ließ die Frau ſich nieder Nach einigen Minu⸗ 
ten kamen die Offiziere herans, ließen ſich die Mäntel umhängen und 
hatten ſich eben entfernt, als der Kater aus feinem Kabinette trat und 
über den oberen Flur gehend die Frau, die ſich todtenbleich bei ſeinem 
Anblick erhoben hatte, in der Halle gewahr wurde. Der Kaiſer trat 
einige Stufen herunter und fragte leutſelig die zitternd bis zur unter⸗ 
ſten Stufe herangetretene Frau: „Was wünſchen Sie?“ Es war eine 
glückliche Stunde. Die Frau faßte ſich ein Herz und niederſinkend rief 
ſie mit thränenerſtickter Stimme: „Gnade, e für meinen ſchul⸗ 
digen Mann, Gnade für meine vier unſchuldigen Kinder und für 
mich!“ — Die Thränen einer Frau und Mutter haben etwas Herz⸗ 
erſchütterndes. „Beruhigen Sie ſich und ſtehen Sie auf,“ ſagte der ge⸗ 
rührte Monarch, „geben Sie das Geſuch ins Kabinet, Wir werden 
es nach Möglichkeit berückſichtigen.“ — Ein Kopfnicken, eine grüßende 
Handbewegung und der Kaiſer verſchwand. Das Gnadengeſuch gin 

ins Kabinet. — Eine Vormittagsſtunde des drittfolgenden Tages fa 

in der beſcheidenen Wohnung eines Hauſes der Neuen Königsſtraße 
eine glückliche Familie. Der Vater, ein Kaſſenbeamter, der wegen einer 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Juli d. J. wird die Perſo⸗ 

t zwiſchen Gneſen und Natel 
über Budzislaw und Gon⸗ 
Y i über Rogowo und Gon⸗ 
a ert. 5 

Auf der 32 Kilometer langen, bisher 
von Poſten nicht befahrenen Strecke 
zwiſchen Gneſen und Rogowo bezw. 
Gonzawa findet die Aufnahme von 
Perſonen in Pyſzezyn (Hebeftelle), La⸗ 
biſznek, Modliſzewio, Biskupiee Mühle, 
Coton Krug, Adl. Grochowisko Krug, 
Zlotniki und Mareinkowo⸗görne ſtatt. 
Die Poſt erhält künftig folgenden 


Gang: 
Aus Gneſen 7,40 Vorm., in Nakel 


Ä 5,50 Nachm.; 
Aus Natel 9,45 Vorm., in Gneſen 
7,45 Nachm. 

Außerdem wird vom 1. Juli d. J. 


ab die Botenpoſt zwiſchen Gonzawa 


Joſeph 


d e 
bie 
es 


na ron Tar⸗ 
nowski zu Samter, 
Nr. 61 eingetragene Firma 
Moritz Schottländer zu 
Wronke, Inhaber Kaufmann 
Moritz Schottländer zu 
Wronke, 
die sub Nr. 10 des Procurenregiſters 
eingetragene von dem Inhaber 
der vorgenannten Firma ſeiner 
Ehefrau Johanng Schott⸗ 
länder ertheilte Procura, 
die sub Nr. 50 eingetragene Firma 
Iſage Bythiner zu Sam⸗ 
ker, Inhaber der Kaufmann 


die sub 


Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle wieder 
verkauft, und das Urtheil über die 
Ertheilung oder Verſagung des Zu⸗ 
ſchlages nach Abhaltung des Termins 
ſofort verkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, Hy⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft 
und das Urtheil über die a 
oder Verſagung des Zuſchlages nach 
Abhaltung des Termins ſofort ver⸗ 
kündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 


othekenſchein, Abſchätzungen und an⸗ 
ere das Gründſtück Kenne Nach⸗ 


und Rogowo aufgehoben und an deren Dane Bythiner zu Sam. Salaten Snterefnien gefntet it gen, deren „Einreichung jedem Sub⸗ 
Stelle eine ſolche zrwiſchen Gosgieſzynſdie sub Nr. 90 eingetragene Firmaſingleichen etwanige beſondere Bedin- haſfattons Intereſſenten, geſtattet iſt, 


und Rogowo mit folgendem Gange 
eingerichtet: = 
Aus Rogowo 10,50 Vorm., in Goscie⸗ 


ingleichen etwaige beſondere Bedingun⸗ 
gen können im Bureau III. 5 
werden. 


D. Baldin zu Popowo bei 
Wronke, Inhaber Theerfabri⸗ 
kant David Baldin zu 


gungen können im Bureau III. einge⸗ 
ſehen werden. 


Gleichzeitig werden alle diejenigen, 1 er? 
ſzyn 1,5 Nachm.; ö ö Gleichzeitig werden alle Diejenigen 
Aus Gostiefzyn 1,40 Nachm., in Ro-]; Popowo, RUE geha AL e zur welche 10 5 oder anderweite zur 
3.55 Nach die sub Nr. 104 eingetragene Firma] Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintra Wirkſamkeit Driie der Cine 
ä Bon de elb Term b wird die] Aron Mannheim zu gnug in das Hypothekenbuch bedürfende] wir, ſamkei 5 9.885 kt 0 bue bebür 
n Von demſecben Termine ab en Samter, Inhaber Kaufmann faber nicht eingetragene Realrechte fende in das Hypotheken 155 Bean 
11. Schubin-Bromberger Derionenpoft Aron Mannheim zu geltend zu machen haben, aufgefordert, ende, aber nicht eingetragene Realrechte 


in der Richtung von Schubin nach 

Bromberg erſt um 7 Uhr früh, ſtatt 

um 5,30 früh abgefertigt werden. 
Poſen, den 24. Juni 1874. 


Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 


geltend zu machen haben, aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Gneſen, den 13. Juni 1874. 


ſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
on ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. | 

Gneſen, den 11. Juni 1874. 


Samter, 
die sub Nr. 130 eingetragene Firma 
Adolph Zadow zu Wronke, 
Inhaber Kaufmann Adolph 
Zadow zu Wronke, 


1 


die 
i 


f 


Direktion ſind erloſchen und iſt dies betreffenden Königliches Kreis⸗Gericht. Königliches Kreis⸗Gericht. 

BEN: Orts zufolge Verfügung vom 19. Juni Der Subhaſtationsrichter. Der Subhaſtatjons⸗Richter. 

8 1 5 am 19. Juni 1874 vermerkt Buſſe. Buſſe. 
Bekanntmachung. He iiter, den 19. Juni 1874. Ein Vorwerk mit circa 200 Morg. 


Die bisherige Poſtagentur Rogowo 
wird vom 1. Juli d. J. ab in eine 
Poſt⸗Expedition umgewandelt. Vom 
f 90255 Zeitpunkt ab tritt die jetzige 
oſt⸗Expedition in Budzislaw außer 
Wirkſamkeit und an Stelle derſelhen 
wird in Goscieſzyn eine Poſtagentur 
eingerichtet, welche mit der Poſt⸗Expe⸗ 
dition in Rogowo durch eine Boten⸗ 
. En Verbindung geſetzt werden wird. 
oſen, den 23. Juni 1874. 


Kaiferlihe Ober-Poſt⸗ 
Direktion. 


gutem Boden, incl. 16 Morgen Wieſen, 


Bekanntmachung. 


Königliches Kreis- Gericht. 
I. Abtheilung. 


WMubtion. 


Freitag den 3. Juli c., von 9 Uhr 
ab, werde ich mein lebendes u. todtes 
Inventarium: 


4 Pferde, 2 ſtarke Ochſen, 

8 Kühe, 1 Ferſe, Schweine, 
Hühner, Gänſe zc.; dann 
Wagen, Schlitten, Pflüge, 
Eggen, Geſchirre, Sattel, 
ſowie verſch. Haus⸗, Küchen⸗ 
und Wirthſchafts⸗Geräthe, 
Möbel u. ſ. w. 

gegen gleich baare Bezahlung hierſelbſt 


men von 400 Thalern dotirte Lehrer⸗ 
ſtelle an der gehobenen Knabenſchule 
hierſelbſt iſt ſofort zu beſetzen. 3 
Pro rectorata geprüfte, der polni⸗ 


Schule ſind, an der Bahn gelegen, 
fen 


vo 


Rektorats⸗Aſpiranten, welche die Prü⸗ 
ung 
chte 


pflichten, wollen ihre Meld ungen unter 

Beifügung der einſchlagenden Zeugniſſe 

dem unterzeichneten Kuratorium recht 

bald einreichen. 

Koſten, den 17. Juni 1874. 
Das Kuratorium 

der gehobenen Knaben⸗ 


Schule. 


Spezialarzl 


heit zu verkaufen. 


vom 15. d. M. hier ein 


Bekauntmachung. 


Die Stelle eines Arztes für die hie⸗ 

ſige Stadt und eine namhafte Um⸗ 
gebung, zu welcher verſchiedene Guts⸗ 
heerſchaften, von denen einige ſogar ein 
beftimmtes Firum bezahlen, gehören, iſt 


rechten A 
läufige Wohnung Breslauerſtr. Nr. 18 
3 Tr. Näheres durch Statut. 


N 


12 und 6—7 Uhr. 


worben zu haben. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


+ Meile von der Stadt, wo Kreisge⸗ 
Die dritte, mit einem Jahreseinkom⸗ richt, Gymnasium und höhere Töchter⸗ 


heilhaft für einen Landwirkh, Der] N 
eine Kinder billig erziehen will, mit] A 
llſtändigen Saaten, Inventarium und 
ſchen Sprache mächtige Lehrer, event.] Wirthſchaftsgebäuden, iſt wegen Krank⸗ 
Anzufragen beim 
nachträglich abzulegen ſich ver⸗¶ Kaufmann Urbaüski in Oſtrowo. 


Dem geehrten Publikum Poſens mache 
hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich 
uſikin⸗ 
ſtitut im gründlichen und kunſtge⸗ 
net habe. Vor⸗ 


Mel⸗ 
dungen nehme entgegen zwiſchen 11— 


Wie in Berlin, ſo hoffe ich auch 
hier mir baldigſt das Zutrauen er⸗ 


Stute, geritten u. gefahren, z. Verkauf, 


urch den Tad des bisherigen Arztes perſteigern laſſen = Kein Maſſenunterricht!! 5 g 
\ i.] Eine 10 pferd . : i 7 
nn f tobi Polen Eckſtelle bei n dn Dr 8 Rir chhoßer 5 n owski, maſchine Hi 1010 A er Zweitauſend Centuer 
on e A 1874. Be a TE in Straßburg (Elſaß) F leihen bei ſaure Kirſchen ſind abzugeben. 
. Der Gberförſter. heilt Impotenz, nächtliches Bett-] Schügenſtr. 20 ſteht eine braune von Hust Adreſſen erb. sub Breslau 
Der Magiſtrat. Stahr. näſſen, Pollution en (3200 in Poſen, Mühlenstr. 22. [poste restante, 


26 Jau Bra 


Unterſchlagung, die er ſich eines Gefälligkeits⸗Akzeptes wegen zu Schul⸗ 
den kommen ließ, zu 1½j jähriger Gefängnißſtrafe veruürtheilt wor⸗ 
den war, war den Seinen „bis auf Weiteres zurückgegeben worden. 
Eine vollſtändige Begnadigung folgte in vergangener Woche. Der Be⸗ 
gnadigte hat ſchon wieder fe 2 Monaten eine Stellung, die ihn und 
feine Familie auskömmlich nährt. — Es war jene Stunde im Palais? 
eine glückliche. 5 
* Königsberg, 24. Juni. Man ſpricht davon, daß ein hier ſehr 
wohlbekannter Fabrikinhaber, M., nachdem er etwg 40,000 Thaler 
Wechſel gef älſcht, am Dienſtag ſpurlos verſchwunden iſt. 
Man vermuthet, daß er, der ſchon zwei Mal die Reiſe nach Amerika 
durchgemacht, ſolche nun auch wohl zum dritten Mal verſuchen wird. 


(Oſtpr. 3) BR, 
* Heinrich Heine. A. Mels hat für das berliner Reſidenzthe⸗ 
ather eine Fortſetzung feines mit vielem Beifall gegebenen „Heinrich 


Heine“ geſchrieben. Be: 
* Aus Bayreuth. An Richard Wagner 's mit fürſtli⸗ 


chem Luxus ausgeſtatteten Hauſe in Bayreuth iſt ſeit einigen Tagen 
an der der 8 zugewendeten Fronte auf drei Marmortafeln in 
goldenen Lettern folgende Inſchrift zu leſen: f 

Sei dieſes Haus 


Hier wo mein Wahn ; 
Wahnfried. Von mir genannt. 


Frieden fand — 
Ein ſehr beklagenswerthes Unglück wird aus 


* Einſturz. 1 
Candahar in Oſtindien gemeldet. in großer Theil der Stadtmau⸗ 


ern iſt eingeſtürzt und hat 100 Häuſer zerſtört; 400 Menſchen find ges 3 
tödtet worden. 5 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Boten. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 25. Juni. Eine Bekanntmachung des Polizeipräſidiums 
vom heutigen Tage zeigt die durch Stadtgerichtsbeſchluß vom 23. d. 
verfügte vorläufige Schließung des allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
vereins an, unter Hinzufügung von Beſtimmungen, welche wegen Be⸗ 
theiligung an auch nur vorläufig geſchloſſenen Vereinen geſetzlich 
beſtehen. a 

London, 24. Juni. Die geſtrige Aufnahme Disraelis, Derbys 
und Salisbury's in die Schneidergilde folgte ein Feſtbankett, wobei 
Disraeli eine Rede hielt und in der Kirchenfrage für die Religions. 
gleichheit eintrat und zum Fernehalten von Exentrizitäten, ermahnte 
Diiraeli „ob Englands in Ruhe zunehmenden Wohlſtand hervor. Die 
europäiſchen Großmächte wünſchten niemals ſo aufrichtig wie jetzt auf 
Englands Freundſchaft zählen zu können. Derby betonte die allge⸗ 
meine politiſche Lage Europas und nehme eine immer friedlichere, 
ruhige Tendenz an. England thue ſein möglichſtes, hierzu zu ermu⸗ 


thigen. 

500 000 Expl. wurden in nicht ganz zwei Jahren von dem bes 
rühmten Buche: Dr. Airh's Naturheilmethode 

abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben. 

Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Czarnikau. 


Myers american Circus 


wird auf ſeiner Reiſe nach Poſen mit Genehmigung einer 


hohen Behörde 
Monats in Kosten, 


am 25. d. 9 

am 26. d. Monats in Schrimm und 

am 27. d. Monats in Kurnik b 
intreffen und dort Abends 6 Uhr nur eine Vorſtellung 
geben. In allen 3 Städten wird bei günſtiger Witterung 
Nachmittags 4 Uhr 3 e 
der große Gala-Amzug durch die Stadt 
Ratifinden. Kaſſaöffnung eine Stunde vorher. 
Preiſe der Vlätze: 1. Platz 1 Thlr., 2. Platz 20 

Sgr., 3. Platz 10 Sgr. 

Alle Rechnungen für den Eirkus müſſen bis ſpäteſtens 

7 Uhr an der Cirkus-Kaſſe zur Bezahlung präſentirt 


werden. Be 
Für die Direktion der General-Agent 
Slam. 1 

Montag den 29. d. M. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Kühe nebſt Henk ern 
in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


J. Tlakow, Viehlieferant. - 2 
F. Astfalok, 


Breslau, 


Herrenſtraße 28, 


Feen 


2 


| „Champion“, 
combinirte Getreide- und Gras⸗Mähmaſchine von = 
Warder, Mitchell & Co,, 


Springfield Ohio U. 8. 
Mit Proſpecten ſtehe gern zu Dienſten. 
Ergebenſt 


F. Astfalck. 


Heu von 6 Morgen, in Haufen ge⸗ 
ſetzt, will verkaufen Gaſtwirth Mazurah 
in Glowno bei Poſen. 


AR 


0 


Dachſteine ſind wieder vor⸗ 
räthig. R. Cleemann. 


Mellini - Theater. Can ten 
In den extra hierzu erbauten Räumen auf dem Kanonenplatz. 1 


Sonntag den 28. Juni, Abends 8 uhr: ß 1 Sul u 
* ußerordentliche Haupt⸗ 
Große Eröffnungs⸗Vorſtellung. Verſammlung | 
E Die neueſten Produktionen auf dem Gebiete der höheren Magie, Phyſik, Sonnabend den 27. Juni, 
[Optik und Hydraulik. Zum erſten Male: Abends 8 Uhr, 


„Froteus“, der Wunder- und Metamorphoſen- im kleinen Saale des rn, Schwe 


0 


Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement auf die 


Volls⸗Zeitung 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 
Berlin, Verlag von Franz Duncker. 


Da uns die jezt endlich erfolgende Aufhebung der Stempelſteuer von den Se. Schrank. den Ge en 

10 befreit, in welche b die größere Entwickelung der Meeſſe geſchlagen war: fo werden wir ſofort un⸗ Vorführung prachtvoller, künſtlich belebter Bewilligung der Koſten für ein h 
erer Zeitung das beliebte 5 Welt-Tableaux. Schur Monat zu veranſtalteng 
auturnen. 1 


50 2 x 9 f 
illuſtrirte Ruppiu⸗ ſche Honnkagsblatt, Wunder ontare hromotech kapoicit 
das ſeit 11 Jahren zu den beſten deutſchen 1 N NER zahlt und im feparaten Abonnement 125 Str. in noch es e TATEN (Tableau 
pro Ouartal kostet, vollftänbig (12 Seiten kl. Folio) ſirantes) und feenhafte Detorationen, N 
i Diejenigen Herren Mitglieder N 
it 


Der Borftand, 
Einladung. 


der Volks⸗Zeitung wöchentlich einmal gratis beilegen, rtr! Dllenigen, Deren RI 
welche ſomit ihren alten Ruhm, die billigſte aller größeren deutſchen Zeitungen zu fein, mit vollem Recht in En & errſitz 15 Sgr. 1. Rang 10 Sgr. 2. Rang 6 Sgr. Gallerie 3 Sgr.] kaſſen⸗Vereins, welche ein Intereſſe 


A en darf. 
Eee oft bei allen kaiſerl. Poſtämtern pro Quartal inel. Sonntagsblatt 1 Thlr. 15 Sgr. Kelung 8 Uhr. Uhr. Anfang des Concerts 7% Uhr. — Anfang der Vor- del hierdurch c erg aach, 
; erg. „ ſich y 
Morgen Montag: Zweite große Vorſtellung. der am 27 5 M. Aachen uh 


Die Volks⸗JZeitung erſcheint ſechsmal wöchentlich in gr. Folio und wird mit den Abendzügen verſandt. 
BHBeſtellungen find ſofort an die Poſtämter zu richten! ag 5 
da die Poſt nach dem 1. Juli 1 Sgr. Aufgeld erhebt. 5 
Die Einheit und Größe des f eutſchen Reiches, ſich erbauend auf echt demo⸗ 
kratiſchen Grundlagen, die Freiheit, Bildung und Wohlfahrt des ganzen Volkes waren 
und bleiben ihre Jielpunkte. 0 i E Fe 
Selbſtprüfung, unausgeſetzte Arbeit, Gerechtigkeitsliebe und 


rückhaltloſe Hingabe für das Gemeinwohl, aus dieſen Quellen ſchöpft ſie ſelbſt Kraft und 
ſucht ſie Kraft zu verbreiten! 
In dem ſorgſam gepflegten Feuilleton der Volks⸗Zeitung veröffentlichen wir zunächſt eine für 


unfere Zeitung geſchriebene Novelle von A. Streckfuß: Karl Erich's letzter Wille. 
Für das Sonntagsblatt hat uns Berthold Auerbach ſeine neueſte Skizze: Eine Ge⸗ 


ſchichte von Unterwegs anvertraut, welche wir von einem Bilde feines Lebens und Schaffens begleitet und 
mit dem Portrait des Verfaſſers geſchmückt veröffentlichen. 


Hotel de Saxe anberaumten Genen 
N gan Antonio“ = Aae gefälligſt einfinden 
ift die herrſchaftliche Wohnung e g 1 Mehrere dem Vereine wohl 
in der 1. Etage, beſtehend | Liebigs Fleisch - Extracl wollende Mitglieder deſſelbg 
a 1 a, un |, Verdienst-Med. Wien 173. Edle Menſchen werden m 
ubehör vom 1. Juli oder] Bestes und billigstes Product, eine Unterſtüüung gebeten fi 

1 fi hl P d H t- 00 

1. Oktober d. J. zu ver-] Depot von L Mayer & 60, eine ſehr bedürftige Fam 
miethen. 0 


1 mit kranken Kindern. 9 

N i Käuflich in Apotheken und mit tlanken ern. Sl 
En en, in She Specerei-Handlungen. Expedition ift gern bett 
ein 20 vom 1. Ottober ab zu Fur e lohnender Gaben anzunehmen. Aut 
e eee eee wird auf Verlangen der Nau 
Eine Sommerwohnung wird im Innern t 0 
der Stadt bald zu miethen geſucht. Handl 1 5 118 1 Confek. genannt. g 
tions⸗, Mater.-, Delikat.- Deftilfat.- und Familien »Machrichten. 


a 5 Offerten Dominikanerſtr. 5, 2 Treppen. 
Gr. Gerberſtr. 35, 1 Treppe (. ein Schautgefehi 
geſchäft ſuch ſof. Stelle. Näh.] Heute verſchied nach langen ſchwgr 
1 S2 bei 1 [art 
Kommil. Scherek Breiteftr. 1. Leiden unſere geliebte Mutter, Ei: 


National- Nach Amer ika-Stettin- Newyork. möbl. Zimmer fofort zu vermiethen. 
x 2 3 Eine Wohnung im I. Stock, bei Als gute Amme empfiehlt fi 2 i tn 
Dampfschiffs- Jeden Mittwoch. 40 Thaler. 1 0 en N Zu anna Ludwwf a 0 e Fritſch 
Compagnie. 0 Messi ng Berlin, Franzöſiſ che S lraße 28. 19 5 it Ba a Niers EM 5215 f ber 11 wohnhaft beimſwelches tiefbetrübt anzeigen 
u 1 Stettin, Grüne Schanze 1a E * 
= er Dee a Ibdorfftraße Nr. 16 
Sn Vene Seen dec ec e e e d 
g ene Be, ede cke A e 
niggsſtraße 1. Die als probates Hausmittel ktober d. 3. zu vermiethen. Berichte und zwar in dem vorletzten 
| ür di Sehr gut geeignet für Tiſchler deſſelben, fi ggeſpr ferſtraße Nr. 21 aus ftatt. f 
J = 1 05 ne gegen Verſchleimung, Heiferkeit, Huſten und katarrhaliſche Affectionen oder Schloſſer. Sa N BI ig n e en Poſen den 24. 0 1874. - 
ahr i udo agna⸗ o beliebten Stellenſuchenden jedwe⸗ einzuziehen im Stande war, habe ich allem Ünenter 
7 f 9 5 FN j 5 5 2 | 
Beach gefodnen, zun Sur 2 Stollwerck schen Brustbonbons & |, cu e oem. ee nl I in > ma 
Dresden aufs Wärmſte empfohlen einverſtanden geweſen ſein.“ Ich jehe K 7 Gen. 5 


Bergſtraße Nr. 4 


Wine an nn die trauernden Hinterbliebey 
Der Herr Ludwig Manheimer, f 
Verwalter der Konkurs⸗Maſſe des Ge ene 


„Tellus“, hat in feinem unter dem 7 5 ! x 
Datum des 9. April c. veröffentlichten mige J J von Trat ue 


Veräußerung reſp. Verpfändung ſollen 


kauf ausgeſetzten Torfes i aus der Fabrik von 
5 een nn 3 F St * K werden. mich genöthigt dieſe Behauptung als] Freitag den 26. Junk: | 
8 8 £ ＋ Anz 0 Were N] freb bei M eine Unwahrheit zu bezeichnen. Ich Außer ewöh aliche Ertr 
wegen, vom 1. Juli d. J. ab Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9 Dom Streben bei ge babe nie weder in die Ba ßergewöhaliche Erkra⸗ 
ö . ‚ gilno ſucht ſofort einen ener⸗ noch in die Veräußerung meines de- Vorſtellung. 


von 221/, Sgr. auf 25 Sgr.] dehnen ihre, in ganz Europa bereits errungene ausgedehnteſte 
erhöht, was dem geehrten Verbreitung nunmehr auch auf alle übrigen Welttheile aus. 


Publikum hierdurch zu Nach S be eee ee eee 


Boat in 9 0 pb 
ieſelben find wie die Werthpapiere 
vieler anderen Depoſitare, ohne mein 
Wiſſen verkauft worden. Dem Herrn 


giſchen Inſpektor u. zweiten 
Beamten oder Eleven. Pol⸗ 


Der Flottenkomma 
Die Ehre des Saufes, 


richt gereicht. AR niſche Sprache erforderlich. Manheimer habe ich dies am 25. Okto⸗ 
5 Nane Sudom. | 50 El und | ass SE Ein verbirathese Wirtschafts . 15 Aa Denen | e de 
mam em ene beamter mit ſoliden Anſprüthen wird Depofital-Duittungen vorgelegt und er Aus der Geſellſchaft 
70 = J ſſofort zu 1 5 act Das [pat ſelbige in meiner Gegenwart ger a al 2 5 8 


Bekanntmachun i find zu verkaufen bei Badurski in 
Zur meiſtbietenden Hennen E33 


diesjährigen Obſtes von circa 1200 M N 
Obſtbäumen im e hab ee Garten sigi E 
und an den Alleen, haben wir einen 


Termin im herrſchaftlichen Bürenu an⸗ Dintenfäſſer 


bergumt auf 


leſen, was ich zu beeidigen mich zu Ai 
jeder Zeit rel erkläre. IE it ale Sonntag den 28. Juni: 
dem Herrn Manheimer bekannt geweſen, Das Venſtonat. 
daß die d 110 5 Werth⸗ Operette. 
papiere ohne meine Einwilligung und 1 
ohne 90 le Be 1 Der gut: 
Herr Manheimer mag vielleicht, als d den Bukr = 


früherer vieljähriger Theilnehmer des | Ju 5 
Emmaliges Gaſtſpiel des dl 


8 a 91 55 Eee in 
etriebe der großen Holzgeſchäfte im “> 1 
Königreich Polen, Gründe 11 0 um Elisabeth Dory 
vom Viktorig⸗Theater zu Berlin, 
Aus Gefälligkeit für den Benefiziatl 


ſich in dieſer Weiſe, wie er es in ſei⸗ 
nein Berichte gethan hat, auszudrücken. 
Herrn Franz Hillmann. 
a nicht hee 9 0 die 7 Nan! A 
it ü i N 4 
ahrheit zu jagen, überlaſſe ich das Ein Teufel. 1 
Joseph v. Morawski Wessen e 
2 Hoftheaters. 


Br . R Zune zu 1 08 in en in 
N R 172 7 5 8 arfenberg's Hotel am Juni 
Inter nationales Organ 5. S Wormſttags von 11 Uhr und bis 
für Haus vind Familie. Nachmittags 4 Uhr. 


D Erſcheint je den Sonnabend. ; ; erläſſi 
e Ein deutſcher zuverläſſiger 
Quart. für 18%, Sgr., in der Haupt⸗ F 
Expedition (Pau 5 99 old's Haag Wirtl ſch aftsbeamter, 
en der polniſchen Sprache mäch⸗ 


ür Kanzlei» und Kopirdinte 
Donnerſtag, ir Lanz Rn 
rancoznjendung unter Kreuzband H,: i 
Ic Io onen ende: tig, findet zum 1. Juli er. 


= verſchiedener Fagons und 
den 2. Juli c. 
get (unauffällig) für 1 Thlr. 12½ Sgr. bei 100 Thlr. Gehalt bei mir 


Farben. 
Vormitta 98 10 Uhr. Durch die nunmehrige Vielſeiti 
meines Artikels und die durch das ſehr D Her i i 
Die Beſichtigung des Obſtes kann ehrende Vertrauen 5 N neuf Miet Sie e Die gimftigfte Ge. Stellung. Per). Vorſtellung 
jederzeit ſtatffinden, und haben ſich Nachfrage ift es mic nicht mehr mög. dert ia an dernen e ſerwünſcht. 


Intereſſenten beim hieſigen Gärtner lich, in gleicher Weiſe den Verſandt ——— ES R 
Tetzlaff zu melden. Der Zufchlag|deiielben zu leiten und habe ich mich Antheil⸗Loof Osno b. Lopienno, 
erfolgt ſofort nach Beendigung des hierdurch genöthigt geſehen, den Herren e € den 24. Juni 1874. 
Termins. Die Bedingungen werden D. & B. in Stuttgart, meinen I. Klaſſe 150. Königl. Preuß. M. Jah 

im Termin bekannt gemacht. Die Pachtſbisherigen Vertretern für Süddeutſch⸗ Staats⸗ Lotterie, ½ a 13}, 4 a 9 AunS. 
muß ſofort bezahlt werden. land und Sachen, nunmehr den allei⸗ 65, 4 & 34, F a 1½, ½ 2 8, ½ 3 


Ob aber der Herr Manheimer, als 
Verwalter der Konkurs ⸗Maſſe des 
Urtheil, wem es kompetent zuſteht. 
Poſen, den 13. Juni 1874. Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
von J. Roſen. 4 
Petersburger 


2 Behle bei Schönlanke, den 24. nigen Verkauf für ganz Deutſchland zu , ½¼ 4 a 4 Thlr. offerirt das vom Es werden zwei unver 0. 5 A 

ni 1 sn . ie: age f für g. 5 e 5 0 0 0 15 & b heiten e Sa heirathete Wirthſchaft 32 — 86 Landſchafts⸗Direktor. % Anna e e E. 5 

Mon ) Ich bitte meine verehrt tLotterie⸗Comtoir von Aug. Froeſe ; f e — 
Gräfüch von Moltke ſchesſees Penang der.. 0 nſpeßtoren, heiter dare.“ Cin Pudel, SE Ben 


ganz geſchoren, auf den Namen ie Eidechſe. 


ſich direkt an dieſe Herren zu wenden, 
Luſtſpiel in 5 Akten von Di 


* * 2 fü Kl 2 
Dominium. d werden dieſelb in Berlin]; Markt 10, iſt ein möbl. Zimmer ſprachen mächtig, für die Cul⸗ Mutho“ hörend, iſt abhanden gekom⸗ 
e ee e e für eine oder zwei Derfonen, mit gamer und hieſige Gegend zumln en ee 


EN a große Cy- wie 1 95 bi n meine ohne Tiſch, ſofort oder vom 1. Juli 1. Juli e geſucht Mit Ge⸗ in Barthaldehof bel ofen abzugeben 
5 „[niedrigften Preiſe berechnen. 5 ? : Si ne i 
en en üppig, Paris, im Juni 1874 e a be g oe er 


egen Perſ. Vorſtellung erwünſcht. 80 lc len 

und geſund aufge ogen, — N Dom. Golecin bei Posen. Der ehrliche Finder erhält hohe) Freitag: . Dazu: 

der eine Baum 19 Fuß, 8 Mogis. mard- und St. Martinſtraße belegenen 9 I. Freitag: Ballet azu 
Auf Obiges Bezug nehmend, empfeh⸗ 


Kohlen = Schulze, Poſſe. 
Banditen, Operette. 
Operette. 


ab zu vermiethen. 


577 Hotel du Nord 
hat zwei möblirte Zimmer zu verm. 


In unſeren an der Berliner⸗, Bis⸗ 


akab 


Emil Tauber s 
Vefkasarten - Theater, 


0 Häuſern haben wir Ein junger Koch oder Köchin Belohnung. Abzug. Berliner⸗Taſſe Ther. — Das Feſt M 

. 15 Juß 9 Soll len ſich: eingerichtetes Lokal mi 5 0 

prachtvollem Speiſe⸗Saal] Ein Lehrling von Auswärts, beider[Ankauf wird gewarnt. Einem hohen Publikum t ie 

bi i ; gun _ benſt mit, daß ich mi ut 

Dembisz bei Schroda zu N „Berlin, a Ii der Deinen. von Hugo ergebenſt mit, daß ich mit dem heul 
verkaufen 3 Krauſenſte. 52 ellenberg, St. Martin 29. 


15 ſind Ein auf das e wird ſofort geſucht im Saiſon⸗ Theater- [trage 28, part. rechts. Vor N Die Direction, 

och, — find in Dominium Doll & Bachmann in Stuttgart A 
5 0 zu einem feinen Neſtau⸗ Landessprachen mächtig, findet Stel⸗ =; 

Im Tage hier in Jaroein, auf 

Markte, eine Reſtauration eröff 


’ 


nt lung 
Mehrere größere und kleinere Sch 


Sa 8 i ihre pzi Läden mit und ohne Wohnung,, n , N be. Für gute Kü ten Well! 
Am 30. Juni er um 9 . Tod, ee F Wohnungen zu 5 und 95 Jill. Tüchtige Sasadenpuber hat feine verdiente Anziehungskraft un ee rd tete Sn 
Uhr wird öffentlich — meift- furt a. M. E. Stöckhardt, Mün⸗ mern jomie nden dauernde und lohnende durch den des] getragen. 7 
bietend ir ba: ſchen Eckhardt senior, Schiller.“ Eine große Wohnung von 7 Beſchäftigung. Jarocin, den 23. Juni 1874, 
zetend — für baare Zah- ſſtraze 37. 2 Zimmern und 1 Saal ae J. Hopydliowski, 
[ug auf ber Probflei zu Looſe ba acer dr See ar in dar io Le vorm. nach Br S. Grafen ad 
11 i i = 3 1. f "Zimmer: und Maurermeiſter ahl hi 0 
Grodzisk bei Pleſchen das micthen. 81 Ess = stabliffement Eichenhol 
. . ' . 0 


Sonntag den 28. Juni ce. 
(bei günſtiger Witterung) : 


Militär-Concerl 
Anfang 4 Uhr Nachmittaß 
Entree für 1 Perſon 5 Spt 
Familien zu 3 Perſonen 10 She 
wozu ergebenſt einladet = EN 
Friedrich 


5 zur 2 
ganze lebende und torte In ; „ 5 . Martin 35, 3 Tr. 
ventanx des Probſteipächters Bromberger Pferde⸗ Poſener Bau Dank e Deutſche Wirthſchafts⸗ 
5 Ab p & Lotterie Comtoir: St. Martin 59. Mamſells, die der feinen Küche 
verkauft, namentlich Pferde, Berl 2 S 1 Königsſtr. 19 Part. 3 Stuben u. mächtig ſind, können ſich melden bei 
Rindvieh, Schweine, Feder- ſtattfindet, find ee ne Küche ac. p. 1. Oktober zu vermieten. Heinze im Schwarzen Adler 8/9. 
ieh u. Expedition der Poſener Zeit Wilhelmsſtr. 16 find herrſchaftliche] Ein Sohn ordentlicher Eltern findet 
FEET haben. . Wohnungen zu vermiethen. Näheres in meinem Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Fl. Ritterstraße 1, iſt ein Geschäft] Wiederverkäufer erhalten be ehe. Wen el f a = IE als Lehrling ſofort SEN i 
erſchied. Wohn. fof.! weilt na h 
Kommiff. Scherel, Breiteſtr. 1. E. B. Dietrich — Thorn. im Namen Vieler. 


keller ſofort zu vermietheu. Näheres bei 
TI — Druck und Verlag von W. Deder & Co. (C. Röſtelſ in Poſen 


Rothholz, Wilhelmeplatz 12, Rabatt. 


